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Schweizerische
Lehrerzeitung

Berner Schulbatt/ L'Ecole bernoise

Organ des Schweizerischen Lehrervereins

Ho/zschn/ff i/on Feto F/o/toann, 7972

Natur! Wir sind von ihr um-

geben und umschlungen-

unvermögend, aus ihr heraus-

zutreten, und unvermögend,

tiefer in sie hinein-

zukommen.

Wir leben mitten in ihr und

sind ihr fremde. Sie schafft

ewig neue Gestalten; was da

ist, war noch nie; was war,

kommt nicht wieder - alles ist

neu und doch wieder das

Alte.
Goethe



Admiral hat genau das Richtige für
jeden, der mit einem Mikr@skop

arbeitet.
Admiral 109

Ein bewährtes Instrument
mit eingebauter Auflicht-

Quelle und Durchlicht-Stand.
Vergrösserungen

5-120x je nach Wahl.

Vom einfachen
Schülermikroskop
biszum Hochleistungs
Forschungsmikroskop

Admiral-Mikroskope
zeichnen sich aus durch:

grösste Qualität
höchste Präzision

guten Preis
erstklassigen Service

grosses Zubehörprogramm
5 Jahre Garantie

Bon
Verlangen Sie die detaillierte Dokumentation.
Generalvertretung für die Schweiz:
Gujer, Meuli & Co., Postfach, 8953 Dietikon

Ausbildungskurs für musikalische

Grundschulung und Früherziehung

Ausbildungsdauer: zwei bis vier Semester.

Kursbeginn: Ende September 1975.

Kursbeitrag: 400 Franken pro Semester.

Musikpädagogische Ausbildung von Musikern,
Primär-, Sekundarlehrern und Kindergärtne-
rinnen.

Auskunft und Anmeldung: 11. August bis 15.

September.

Esther Erkel, Kodaly Musikschule, Heuelstr. 45,
8032 Zürich, Telefon 01 32 55 73.

Wir kaufen laufend

Altpapier und Altkleider
aus Sammelaktionen

R. Borner-Fels
8503 Hüttwilen
Telefon 054 9 23 92

Neue Schul- und Volks-

Klaviere
AB Fr. 3580.—

Miete Fr. 65.— mtl.

Preisw. Flügel und Orgeln
G. Heutschi, 031 44 10 82

X
Jetzt erhalten Sie als
Privatperson

Darlehen ohne Bürgen

rasch u. diskret

Bank Prokredit
8023 Zürich
Löwenstrasse 52
Tel. 01-254750
auch in Basel, Bern, St. Gallen, Aarau,

Luzern, Biel, Solothurn

1

I Ich wünsche Fr.

Name

Vorname

Strasse

Ort

20 000 Dias
Tonbildreihen
Schmalfilme
Transparente

Für dynamischen Unterricht (z. B. Sexual-
erziehung) erhalten Sie die neueste, 125-

seitige Farbkatalog-Fundgrube gegen
Fr. 3.— in Briefmarken von der General-
Vertretung des Jünger-Verlags.

Technamation Schweiz
3125 Toffen/Bern

BAUER
Eintausch-Aktion:
Jeder noch so alte
16-mm-Projektor ist
mindestens Fr. 1000.- wert.

Wenn Sie jetzt einen alten Projektor, egal welcher Marke
und in welchem Zustand, gegen einen neuen Bauer 16-mm-

Projektor eintauschen, erhalten Sie dafür mindestens
Fr. 1000.—.

Verlangen Sie jetzt die Eintausch-Offerte bei Ihrem
Fachhändler.

HAUER Robert Bosch AG, Abt. Foto + Kino, Hohlstrasse 186, 8021 Zürich, Telefon 01 42 94 42

BOSCH Gruppe



Titelseite: Holzschnitt von Felix
Hoffmann (1972)

Der früher Goethe zugeschriebene
Text stammt aus dem von Johann
Christoph Tobler 1781/82 aufge-
zeichneten Naturhymnus, entspricht
aber Goethes «Natur-Glauben»:
Natur (physis) ist eine unergründ-
liehe «Wirklichkeit», ein Urgrund,
der in allem Seienden (auch im
Menschen) unendlich schöpferisch
west und waltet, «das ewig Eine,
das sich vielfach offenbart»

Peter Schuler: Felix Hoffmann 1091

Gedenkworte auf den verstorbe-
nen Grafiker, ergänzt durch den
Beitrag aus dem vor kurzem
erschienenen «Lexikon der Kinder-
und Jugendliteratur»

P. Vontobel: Probleme der Primär-
schule 1093
Bericht über die IMK-Hauptver-
Sammlung 1975 mit vier Grundsatz-
referaten zur Situation der Primär-
schule

Stoff und Weg 8/75
Peter Gasser: Entdeckendes Ler-
nen (II) 1097

Hinweis auf ein Lehrerbuch zur
Lese- und Sprecherziehung 1100

EDK-Mitteilung betreffend «Lehrer-
bildung von morgen» 1101

P. Egli: Zeiten des Lehrerüber-
flusses 1101

Anekdote aus der «guten» alten
Zeit

Diskussion 1101

Dr. B. Denzler: Hexenjagd auf
linksradikale Lehrer?

Zur Frage der staatsbürgerlichen
Haltung des Lehrers

Bücherbrett 1103

Schulfunk/Schulfernsehen
August/Oktober 1106

Berichte 1107

Kurse und Veranstaltungen 1107

Branchenverzeichnis 1114

SLZ 33 (21. August) bringt bereits wie-
der die Publikation der Herbst- und Sil-
vesterreisen des SLV. Vorher wünschen
wir allen einen initiativen Arbeitsbeginn
aus der Fülle vertiefter Erlebnisse und
genossener Musse heraus!

Felix Hoffmann (1911-1975)

Völlig überraschend wurde am 16.
Juni 1975 der bekannte Maler und
Graphiker Felix Hoffmann mitten aus
seinem von Schaffensfreude und Plä-
nen erfüllten Leben herausgerissen.
Ratlos und erschüttert stehen wir vor
der Tatsache, dass ein Lebenswerk
jäh zu Ende gegangen ist. Erschüttert,
weil wir ihn mitten an der Arbeit
glaubten, in seiner alten Kraft und Le-
bensfreude, ratlos gelassen, weil wir
noch lange nicht begreifen werden,
warum er so früh abberufen wurde.
Und plötzlich stossen wir auf einen
der vielen wunderschönen Neujahrs-
sprüche, welche er jedes Jahr ver-
schickte und finden darauf, mit seiner
grossartigen Handschrift geschrieben,
einen Spruch von Andreas Gryphius:
«/We/'n s/'nd d/'e Jahre n/'ct/f, d/'e m/r
d/'e Ze/'f genommen,
/Wem s/'nd d/'e Jahre n/'chf, d/'e etwa
möchten kommen,
Der Ai/genb//'ck /'sf me/'n.' L/nd nehm
/'ch den /'n Acht,
so /'sf der me/'n, der Jahr und Ew/'gke/'f
gemacht.»

Damals haben wir die Worte einfach
zur Kenntnis genommen und uns am
farbigen Holzschnitt mit den Sternzei-
chen gefreut, heute scheinen sie wie
ein Vermächtnis des verstorbenen
Künstlers zu sein, wie ein Trost für
alle, die ihn verloren haben.
Felix Hoffmann hat wahrhaftig die
Augenblicke genutzt, unermüdlich
war er an der Arbeit, bis kurz vor sei-
nem Tod hat er gearbeitet und ange-
fangene Werke zur Vollendung ge-
bracht. Fast unübersehbar ist sein
Schaffen geworden, unzählige Bücher
sind von ihm illustriert worden, viele
Kirchen besitzen Glasfenster, vor de-
nen die Besucher ergriffen stehen
bleiben, und zwar nicht nur in den
grossen Städten, sondern in einfa-
chen Kirchen auf dem Land wie in

Rüeggisberg und im Spiegel bei Bern.
Im Stephanus-Fenster der letztge-
nannten Kirche finden wir Elemente,
die für die Art des Künstlers wegwei-
send zu sein scheinen:

Die Texffrei/e. Der Künstler hat sich in
einer seltenen Art mit den darzustel-
lenden Werken identifizieren können.
Kein Werk ist ihm wohl leicht gefal-
len. Hinter den Endformen standen
Stunden der harten Arbeit, des Rin-
gens um Form und Gestaltung, des
Verwerfens und der Zustimmung. Fe-
lix Hoffmann hat in seinen Glasfen-
stern und Illustrationen im wahren

Sinne des Wortes illustriert, das
heisst «erleuchtet». Sein Stephanus
zeigt die Qual des Sterbens, aber
auch die Losgelöstheit vom irdischen
Leid.

Die Zuwendung zu den Pro/b/eme/? der
Gegenwarf. Felix Hoffmann ist kein
«Historienmaler». Mehrere Bildgrup-
pen zeigen unsere eigene, gegenwär-
tige Welt: der Hirtenknabe mit seinem
Vieh, die Familie um den Tisch, die
Menge auf dem Weg zur Arbeit, sie
alle wissen nichts von fremdem Leid
und Sterben. Sie leben unberührt wei-
ter, fremdes Schicksal geht sie kaum
etwas an. Die Bilder sind Mahnung,
sind Sinnbild einer falsch verstände-
nen «heilen» Welt.

Die könsf/er/'sc/7e Gesfa/fung von Ge-
schehnissen, die kaum vorstellbar
sind: die Macht des Bösen beeinflusst
die Menschen, sie greifen zu Steinen,
sie quälen und töten. Aus innerer
Überzeugung? Kaum, aber manipuliert
von sichtbar gewordenen dunklen Ge-
walten.

Der see//'sche H/'nfergrund in der Ge-
stalt des Paulus. Scheinbar unbetei-
ligt schaut er der Steinigung zu. Aber
in seinem Gesicht regen sich Zweifel,
hier liegen Zukunftsmöglichkeiten, ist
ein weiteres Schicksal, diesmal sein
eigenes, bereits vorgezeichnet.
Das Fenster in der Spiegel-Kirche
entstand 1958/59 unter dem Eindruck
der Unterdrückung Ungarns. Der
Künstler hat ihm eine Form gegeben,
die weit über das Tagesgeschehen
hinausreicht, die immer wieder Anlass
zur Stellungnahme zur Gegenwart ist
und den Betrachter nachdenklich ent-
lässt.

SLZ 31/32, 7. August 1975
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120. Jahrgang
Erscheint wöchentlich
am Donnerstag

Schweizerische
Lehrerzeitung

Herausgeber: Schweizerischer Lehrerverein

Sekretariat: Ringstr. 54, Postfach 189, 8057 Zürich,
Telefon 01 46 83 03

Redaktion:

Chefredaktor: Dr. Leonhard Jost, 5024 Küttigen,
Telefon 064 22 33 08

Hans Adam, Primarschulvorsteher, Olivenweg 8,
3018 Bern, Postfach, zuständig für Einsendungen
aus dem deutschsprachigen Teil des Kantons Bern

Peter Gasser, Seminarlehrer, Südringstrasse 31,
4563 Gerlafingen (Redaktion «Stoff und Weg»)

Peter Vontobel, Primarlehrer, Etzelstr. 28, 8712 Stäfa

Ständige Mitarbeiterin: Frau Margaret Wagner,
4699 Känerkinden

Die veröffentlichten Artikel brauchen nicht mit
der Auffassung des Zentralvorstandes des Schwei-
zerischen Lehrervereins oder der Meinung der
Redaktion übereinzustimmen.

Regelmässige Bellagen:

Berner Schulblatt (wöchentlich)
Redaktion: Hans Adam, Paul Simon

Stoff und Weg (alle 14 Tage)
Unterrichtspraktische Beiträge, Einsendungen an
Peter Gasser, Südringstrasse 31, 4563 Gerlafingen,
Telefon 065 4 93 91

Bildung und Wirtschaft (monatlich)
Redaktion: J. Trachsel, Verein «Jugend und Wirt-
schaft», Stauffacherstrasse 127, 8004 Zürich, Tele-
fon 01 39 42 22

Transparentfolien (6- bis 8mal jährlich)
Redaktion: Max Chanson, Goldbrunnenstrasse 159,
8055 Zürich

Zeichnen und Gestalten (4mal jährlich)
Redaktoren: B. Wyss und H. Hersberger (Basel),
Dr. K. Stöckli (Zürich). — Zuschriften an Bern-
hard Wyss, 3033 Wohlen (Bern)

Das Jugendbuch (8mal jährlich)
Redaktor: Bernhard Kaufmann, Bühlhof 2, 8633 Wolf-
hausen

Pestalozzlanum (6mai jährlich)
Redaktorin: Rosmarie von Meiss, Beckenhofstr. 31,
8035 Zürich

Neues vom SJW (4mal jährlich)
Schweizerisches Jugendschriftenwerk,
Seefeldstrasse 8, 8008 Zürich

echo (5mal jährlich)
Mitteilungsblatt des Weltverbandes
der Lehrerorganisationen
Auswahl und Obersetzung: Dr. L. Jost, SLZ

Inserate und Abonnemente:
Zeitschriftenverlag Stäfa, 8712 Stäfa
Telefon 01 928 11 01, Postscheckkonto 80 -148

Verlagsleitung: Tony Holenstein

Abonnementspreise:

Mitglieder des SLV
jährlich
halbjährlich

Nlchtmitglieder
jährlich
halbjährlich

Schweiz Ausland
Fr. 32.— Fr. 46.—
Fr. 17.— Fr. 25.—

Fr. 42.— Fr. 56.—
Fr. 23.— Fr. 31.—

Einzelpreis Fr. 1.50 (Sonderausgaben Fr. 4.—)

Abonnementsbestellungen und Adressänderungen
sind wie folgt zu adressieren: «Schweizerische
Lehrerzeitung», Postfach 56, 8712 Stäfa
Mitglieder des Bernischen Lehrervereins (BLV)
richten ihre Adressänderungen bitte an das Sekre-
tariat BLV, Brunngasse 16, 3011 Bern
Annahmeschluss für Inserate:
Freitag, 13 Tage vor Erscheinen

An diesem einzigen Beispiel sollte ge-
zeigt werden, welches Erbe der Ver-
storbene hinterlassen hat.
1957 wurde Felix Hoffmann mit dem
Jugendbuchpreis ausgezeichnet. Zum
erstenmal wurde ein Werk ausge-
zeichnet, das nicht geschrieben, son-
dem gezeichnet und gemalt war. Das
Berner Schulblatt schrieb damals:
«Drei kräftige Wurzeln sind das zeich-
nerische Talent, die reiche Vorstel-
lungskraft und die Fähigkeit, das See-
lisch-Menschliche ins Bild zu fassen.»
Seit 1957 sind unzählige weitere Wer-
ke erschienen, sie alle wurden durch
diese drei Wurzeln genährt.

An der Trauerfeier in der Stadtkirche
von Aarau sprachen drei ehemalige
Mitarbeiter, ein Architekt, ein Buch-
gestalter und ein Verleger. Sie alle
würdigten das Schaffen des Künst-
lers, aber alle sprachen auch von der
andern Seite seines Lebens, vom fei-
nen Menschen Felix Hoffmann, von
seinem einfachen Wesen, seinem Mit-
fühlen und Mitschwingen, seiner tie-
fen Freundschaft zu den Mitmen-
sehen.
Als grosser Künstler und als grosser
Mensch wird er in unserer Erinnerung
weiterleben.

Pefer Sc/?t//er

Aus «Lex/Tron der K/'nder- und Jugend/Zferafur», Se/fz 1975. Vg/. Besprechung S. 7703

Hoffmann, Felix
Schwe/zer Graph/Vter, ///usfrafor von K/'nder- und ß/'7derbüchern; *78. Apr/7 7977, Aarau.

H., Sohn eines Musikers, erhielt seine Ausbildung an den Kunstschulen von Karlsruhe
und Berlin. Neben ersten Kinder- und Jugendbuchillustrationen schuf er Glasmalereien in
Kirchen und Rathäusern. 1945-1948 entstanden für seine Kinder ohne Publikationsabsich-
ten die ersten vier Bilderbücher, die seine Vorliebe für Grimmsche Märchen zeigen. 1957
wurde ihm für sein Schaffen auf dem Gebiet der Jugendbuchillustration der Schweizer
Jugendbuchpreis verliehen, 1963 für «Die sieben Raben» (1962) der New York Herald
Tribune Children's Book Award. Mit seinen Märchenillustrationen wurde er ausserdem
wiederholt auf der Ehrenliste zum Hans-Christian-Andersen-Preis aufgeführt (1960 und
1962).

Wer/t, Tendenzen, W/'r/rung. Neben Wandmalereien und Sgraffitos gestaltet H. Radierun-
gen, Holzschnitte und Lithographien. Für seine Kinderbuchillustrationen wendet er aus-
schliesslich die Lithographie an. Den künstlerischen Steindruck nutzt er in einem stren-
gen realistischen Stil, bei dem die archaischen Stoffe in die Schweizer Gegenwart ge-
rückt werden. H. illustrierte zahlreiche Jugendbücher (u. a. von A. Haller, K. Hausmann, K.
Held, L. Tetzner und M. Voegeli); für seine Bilderbuchillustrationen bevorzugt er die Mär-
chen der Brüder Grimm und volkstümliche Themen. Insbesondere seine Märchenbücher
erfuhren, nicht zuletzt durch zahlreiche Übersetzungen, weite Verbreitung: «Der Wolf und
die sieben Geisslein» wies bis 1969 eine Gesamtauflage von 120 000 auf, «Dornröschen»
eine Gesamtauflage von 100 000, «Die sieben Raben» von 95 000, «Rapunzel» von 80 000,
«Die vier kunstreichen Brüder» von 50 000. 1972 belief sich die Gesamtauflage der Bil-
derbücher auf über 600 000. Mit Eingriffen in den ursprünglichen Text der Grimmschen
Märchen setzte er sich verschiedentlich der Kritik aus. Für «Rapunzel», den am meisten
veränderten Text, verweist H. auf die Entstehungsgeschichte dieses Buches, zu dem er
für seine Tochter aus seiner Erinnerung an dieses Märchen Zeichnungen entworfen hatte,
sie für die Veröffentlichung als Handlithos auf den Stein zeichnete und erst
anschliessend die Divergenz zu der Grimmschen Fassung feststellte. Im übrigen ist er
neuerdings der Meinung, «dass die Grimm-Texte nicht verändert werden dürfen» (Inter-
view in: H. Künnemann: Profile, 1972, S. 86). Horsf Künnemann

///.: J. Faber du Faur: Die Kinderarche (1935); A. Haller; Heini von Uri (1942); A. Haller:
Heinrich Pestalozzi (1946); K. Held: Der Trommler von Faido (Bd. 1 u. 2, 1947-1949); M.
Voegeli: Die abenteuerlichen Geschichten des Robin Hood (1947); A. Haller: Der ver-
zehrende Brand (1948), E. Balzli: Hanni Steiner (1949); J. u. W. Grimm: Rapunzel (1949);
Auswahl von biblischen Geschichten (1949); J. Reinhart: Schweizer, die wir ehren (1950);
K. Held: Alles für zwanzig Rappen (1951), V. Winter: Grüne Steppen, weisse Jurten (1951);
M. Voegeli: Die wunderbare Lampe (1952); A. Haller: Tanz um den Freiheitsbaum (1954);
A. Haller: Beresina (1956); J. u. W. Grimm: Der Wolf und die sieben Geisslein (1957); L.
Tetzner: Das Füchslein und der zornige Löwe (1958); M. Voegeli: Prinz von Hindustan
(1958); J. u. W. Grimm: Dornröschen (1959), A. Haller: Der Page Orteguill (1959); H. Chr.
Andersen: Der standhafte Zinnsoldat (1960); R. Guillot: Die Elefanten von Sargabal
(1960); P. Erismann: Bilderbibel (1961); J. u. W. Grimm: Die sieben Raben (1962); Joggeli
wott go Birli schütte (1963); E. Mörike: Mozart auf der Reise nach Prag (1963); V.
Haviland: Favorite fairy tales told in Poland (1963); Jockel soll die Birnen schütteln
(1964); J. u. W. Grimm: Die vier kunstreichen Brüder (1966); J. u. W. Grimm: König Dros-
selbart (1969); S. O'Dell: Die schwarze Perle (1970); A. Büchli: Schweizer Sagen (1971); J.
u. W. Grimm: Der Däumling (1972).
Sekundä/V/ferafu/-.' A. Hernandez: Bilderbücher in unserer Zeit (in: Jugendliteratur. 7.
1961. 514-522). - H. Künnemann: Felix Hoffmann (in: H. Künnemann: Profile zeitgenössi-
scher Bilderbuchmacher. 1972. 80-87). - C. Tschopp: Felix Hoffmann als Illustrator

/Jß
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Probleme der Primarschule
Bericht über die Hauptversammlung der IMK in Luzern, 14. Juni 1975

Auch an ihrer diesjährigen Hauptver-
Sammlung in Luzern vermittelte die
Interkantonale Mittelstufenkonferenz
(IMK) wertvolle Impulse zur Diskussion
von brennenden Schulfragen. Vier
Grundsatzreferate zur Situation der
Primarschule, die innerhalb der mo-
mentanen Reformdiskussion eher ein
Schattendasein fristet, konnten den
zahlreich erschienenen Besuchern
Hilfe in ihren individuellen Bewusst-
werdungsprozessen bieten.
Nach den einleitenden, die Tagung er-
öffnenden Worten vom IMK-Präsident
W/erner Scbe/7ker - er wies mit Nach-
druck darauf hin, dass der Lehrer ver-
mehrt ag/ere/7 sfaff reag/'eren müsse,
um Anliegen der Primarschule ver-
wirklichen zu können - sprach am
Vormittag Anton ßrüb/mann, Hoch-
dorf, zum Thema

Kleinere Schüler brauchen
kleinere Klassen*

Betonend, dass eine kleine Klasse
noch nicht per definitionem eine gute
Klasse sein müsse, führte er doch
eine Reihe von fundierten Argumenten
auf, welche die Forderung nach einer
Senkung der Klassenbestände recht-
fertigen und die Priorität für pädago-
gische Gründe vor den finanziellen -
trotz der Finanzengpässe allenthalben
- verlangen.

Ziele der Schule

Der Referent nannte fünf grundlegen-
de Ziele, welche in der heutigen so-
wie in der zukünftigen Schule erreicht
werden sollten:

- Opf/'ma/e ßerüc/rs/c/7f/gung der /'n-
d/v/due//en Fäb/g/ce/fen des einzelnen
Schülers:

- Gleichheit der Bildungschancen für
Schüler a//er Volksschichten;

- Demokratisierung durch soz/'a/e Er-
fadrung;

- Erhöhung der Lern/e/'sfung für be-
gabte und schwache Schüler;

- Befähigung des Schülers zu einer
opf/'ma/en Lebensführung und -gesfa/-
fung gemäss seinen individuellen
Möglichkeiten (-»- Selbstverwirkli-
chung).
* Dieser Vortrag erschien in ausführliche-
rer Form in der LLV-Post (Luzerner Lehrer-
verband) Nr. 2, Februar 1975.

Veränderungen und neue Erkenntnisse

Vor allem hat die Schule die Aufgabe,
die Schüler zu befähigen, in einer
technisierten und immer komplexer
werdenden Gesellschaft Funktionen zu
übernehmen. Dabei geht es nicht nur
um die Vermittlung von Wissen, son-
dem um das E/'nüben von adäguafen
l/erba/fenswe/sen wie Teamarbeit,
Rücksichtnahme, schöpferisches Pro-
blemlösungsverhalten («laterales Den-
ken»)usw.
Bedingt durch den gesellschaftlichen
Wandel bringen die Schüler auch un-
ferscb/ed//cbe Voraussetzungen mit,
und es ist somit Aufgabe der Schule,
die divergierenden Erlebnishintergrün-
de gebührend zu berücksichtigen.
Dies muss im Zeichen der Forderung
nach Cbanceng/e/'cbhe/'f geschehen,
die darin besteht, dass jedes Kind die
gleiche Möglichkeit hat (wenigstens in
der Schule), durch entsprechende
Herausforderung der Umwelt seine po-
tentielle Intelligenz maximal zu aktua-
lisieren (Chancengleichheit meint hier
also n/'cht die «Gleichmachung» aller
Schüler nach einem Normmass! pv).
«Begabung» ist in diesem Sinne nicht
eine konstitutionell bedingte Grösse,
sondern Lerntäb/'g/ce/'f, die durch die
soziokulturelle Herausforderung ge-
formt wird. Aufgabe der Schule ist es,
diese Herausforderung, dem «Bega-
bungsniveau» des Kindes angepasst,
langsam zu steigern, um so zu einem
höheren Anspruchsniveau zu gelan-
gen.
A//e d/'ese grund/egenden Forderun-
gen - so betonte Anton Brühlmann -
können /'n überfü//fen K/assen unmög-
//'cb erfü//f werden/

Nachteile zu grosser-
Chancen kleiner Klassen

Der Referent nannte dann eine Reihe
von Teilbereichen, in denen sich eine
zu grosse Schülerzahl negativ und
eine kleine positiv auswirkt:

- Die /nfens/'fäf der Schüleraktivität,
die in grossen Klassen zwangsläufig
minim ist, Messe sich in kleinen Klas-
sen wesentlich steigern, was eine bes-
sere Verarbeitung und Vertiefung des
Stoffes ermöglichte.

- /nd/v/dua/fs/erung in einer über-
schaubaren Klasse verhindert eine
Entpersönlichung und ermöglicht dem
Lehrer vermehrte Zuwendung und Be-

Nach den Fer/'en

fen so//en.»

stätigung. Vor allem scbücbferne K/n-
der, die oft «übersehen» werden, brau-
chen besondere Aufmerksamkeit.

- Affe/cf/ve B/'ndung stabiler Art als
Voraussetzung für ein günstiges emo-
tionales Lernklima ist in besonderem
Mass auf Zuwendung und Bestätigung
seitens des Lehrers angewiesen. Ge-
rade aber die Klassen in der Unter-
stufe, wo der Grundstock für das spä-
tere Lernverhalten gelegt wird, sind
am meisten überfüllt!

- Soz/'a/es Lernen und soz/'a/e Er/ab-
rungen können nur in einer über-
schaubaren Gruppe, die effizientes
Teamwork zulässt, gemacht werden
und lassen sich nicht wie kognitives
Wissen vermitteln. In dieser Gruppe
nimmt auch der Lehrer als Vorb/'/d
eine besondere Stellung ein.

- Der L/nferr/'cbfs- und Erz/ebungssbV
ist oft eine direkte Folge der Klassen-
grosse: Eine überfüllte Klasse über-
fordert den Lehrer und verleitet ihn
zu autoritärer, stofforientierter Hai-
tung, die letztlich die Hinführung zu
demokratischer Grundhaltung verun-
möglicht. Auch die D/sz/p//n/erung der
Schüler - verstanden als sachgerech-
tes Arbeits- und situationsgerechtes
Sozialverhalten - ist in einer autoritär
geführten, grossen Klasse durch star-
re Reglementierungen begrenzt.

- Lern- und Verha/fenssförungen, die
oft - neben milieubedingten Gründen -
auch Folge von minimalen Hirnschä-
digungen sind, können in grossen
Klassen nicht gebührend beachtet
werden, und es finden dann oft neu-
rotische Oberlagerungen - auch pro-
voziert durch inadäquates Verhalten
von Mitschülern, die kein soziales Ver-
ständnis entwickeln konnten - statt.

- Das Ansprucbsn/Veau in der Pri-
marschule wird in überfüllten Klassen
meist nur dem Mittelfeld der Schüler
gerecht, was zu einer Senkung der
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Pädagogischer Irrglaube

Im blinden Glauben an die Wirksamkeit der Ze/Y an s/'cb schlägt man, um
beispielsweise die mathematische Ausbildung zu verbessern, eine Vermeh-
rung der Stundenzahl vor, als ob nicht sechs sinnlos vertane Wochenstun-
den schlimmer wären als drei. Auch verwechselt man wieder, genau wie der
alte Süvern, die geistige Selbständigkeit und Wendigkeit mit dem vielseitig
vollgepackten Gedächtnis und glaubt, in der Lernmaschine das Wunder-
mittel entdeckt zu haben, mit dem man sich für alle Fälle immer schneller
immer mehr Wissen aneignen kann. Um für das Einverleiben von Kenntnis-
sen Zeit zu gewinnen, empfiehlt man ausserdem, den Kindern lange vor dem
Schulalter die Technik des Lesens zu vermitteln. Gleichzeitig aber versagt
man denjenigen die Unterstützung, die bestrebt sind, für die viel vordring-
lichere Aneignung der Muttersprache in diesem Zeitraum die Vorausset-
zungen zu schaffen. Und dies, obwohl inzwischen nachgewiesen ist, dass die
vielfach beklagten Schulschwierigkeiten von Arbeiterkindern im wesent-
liehen in ihrem zu geringen Wortschatz und ihrer mangelnden Sprach-
beherrschung begründet sind.

Wo/fgarjg Metzger: Was /st Pädagog/7c - was könnte s/'e se/'n? Ebrenw/'/Yb,
München 7969

Motivation bei Begabten (-> L/nferfor-
derengj und Sinken des individuellen
Anspruchsniveaus) und bei schwa-
chen Schülern (-*- ÜberforderungJ zu
Entmutigung führt.

Nur durch individuelle Dosierung der
Aufgaben kann das individuelle An-
spruchsniveau der Schüler ihren Fä-
higkeiten angepasst und langsam
auch gesteigert werden; Vorausset-
zung dafür aber ist wiederum eine
kleine Klasse, die dem Lehrer eine
Individualisierung erlaubt. Eng mit
diesem Problem der Unter- und Über-
forderung gekoppelt ist auch das Sin-
ken der Schu/h-eud/'gke/f.

-Die feb/enden LernVoraussetzungen
von L/nfersch/chfk/ndern auszuglei-
chen ist ebenfalls nur möglich bei in-
dividualisierendem Unterricht in
Kleinklassen. Dies ist ein besonders
wichtiges Postulat, weil Untersuchun-
gen eindeutig nachgewiesen haben,
dass Schulversager gehäuft aus der
sozialen Grundschicht stammen.

- Das Problem der Repetenten (die
allzu oft im Sinne einer Self-fulfilling-
prophecy, auch in Fächern «dumm»
werden, wo ihre Leistungsfähigkeit
innerhalb der angestammten Klasse
noch gut war! pv) könnte zu einem
grossen Teil damit gelöst werden,
dass der Lehrer in einer kleinen Klas-
se bei aufkommenden Schwierigkeiten
wirksam und gezielt helfen kann.

Schulreform und höhere Schulen

Um die neuen Unterrichtsformen, wel-
che Schulreformen anbieten, prakti-
zieren zu können (Gruppenarbeit, Pro-
jektunterricht, Schüleraktivierungen
usw.) braucht es kleinere Klassenbe-
stände, da sonst das Grundpostulat
all dieser Forderungen, nämlich das
bande/nde Lernen, nicht verwirklicht
werden kann.

Auch neue Unterr/cöfs/ntia/fe (z. B.

Französischunterricht) sind in über-
füllten Klassen kaum sinnvoll in den
Lehrplan einzubauen.

Als wesentlichen Punkt wies der Vor-
tragende zum Schluss darauf hin,
dass d/'e Reform der Oberstufe /'n

e/'nem zw/'ngenden Zusammenbang
m/Y der Reform der Pr/'marscbu/e
sfebf; E/'ne L/msfrukfur/'erung der
Oberstufe /'st s/nn/os, wenn s/'e für
Scbü/er gedacbf /'st, d/'e /'n /'bren per-
sön/feben Sedürfn/'ssen aufgrund zu
bober K/assenbesfände während Jab-
ren frusfr/'erf wurden.

Es ist ebenso fragwürdig, wenn Mit-
telschulklassen, in denen Schüler mit

geringerer intelligenzmässiger Streu-
ung sitzen, k/e/'nere Schülerbestände
aufweisen als die Klassen der Primär-
schule, wo alle Schattierungen von
Leistungsfähigkeiten vertreten sind.
Anton Brühlmann versäumte es nicht,
zu betonen, dass das Postulat nach
Senkung der Klassenbestände Hand
in Hand gehen muss mit einer umfas-
senden Ausbildung des Lehrers, da-
mit dieser in einer kleinen Klasse die
aufgeführten Forderungen erfüllen
kann.

Am Nachmittag ging Kar/ Ascbwan-
den, Rektor des Lehrerseminars Alt-
dorf, der Frage nach

Hat die heutige Konzeption
der Primarschule noch
Zukunft?

Einleitend stellte er fest, dass in sei-
nen Augen keine grundsätzlich neue
Alternativen zur heutigen Konzeption
zu suchen seien, dass aber wesent-
liehe Grundfragen durchaus ein
Überdenken verdienten.
In das Zentrum seiner Gedanken stell-
te er die Feststellung, dass die Schu-
le so etwas wie einen E/'genmecban/'s-
mus entwickelt hätte, der vom Leben
weg statt zu ihm hin führte. Hier könn-
ten Ansatzpunkte zu Neuerungen (die
zum Teil gar keine Neuerungen son-
dem Wiederentdeckungen längst ge-
stellter Postulate sind!) liegen. Das
grösste Krankheitssymptom in unse-
rem Schulsystem ist nach Meinung
des Vortragenden das

Prinzip der Rivalität

Die Schule mit ihren Normen und
ihren kollektiven Forderungen verlei-
tet den Schüler dazu, das Prinzip der
Rivalität als die beste Möglichkeit zu
benutzen, im Schulsystem zu überle-
ben; der Beste gewinnt, und derjeni-
ge, der nicht der Norm entspricht,
wird in eine «Spezialklasse» überwie-
sen. Damit widerspiegelt die Schule
eine Tendenz unserer Gesellschaft,
die ebenso «Anormale» (Geisteskran-
ke, Verbrecher, Alte usw.) aus-
schliesst. Im Rivalisieren um Noten, um
die Gunst des Lehrers usw. gilt die Pa-
role «Ich oder Du» statt «Ich und Du

Wir»; Gemeinschaftssinn weicht
dem Egozentrismus.
Hier liegt ein Ansatzpunkt zu einer
grundlegenden Scbu/reform, d/'e obne
Änderung der Konzepf/'on der P/7-
marsebu/e mög//'cb wäre, denn der
Lehrer hat die Möglichkeit, durch ge-
eignetes Verhalten seinerseits, Koope-
/af/o/7 sfaff R/'va//Yäf zu fördern. Als
Unterrichtsform, die soziales, verant-
wortungsvolles Handeln fördern kann,
nannte Karl Aschwanden die

themenzentrierte Interaktion

Dabei müssen drei Komponenten
gleichgewichtig berücksichtigt wer-
den

- das Individuum (das Ich);

- die Gruppe (das Wir);

- der Stoff (das Es)
In jeglicher Kommunikation müssen
diese drei Aspekte in ihrer Verstrik-
kung beachtet werden; wird eine
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Komponente vernachlässigt, entstehen
Störungen:

- keine Kooperation (Egozentrismus);

- Gruppendruck;

- keine Beziehung zum Stoff.
Der Lehrer muss für die Balance in
der themenzentrierten Interaktion sor-
gen und ermöglicht so «/ebencf/ges
Lernen», d. h. Verhaltensänderungen,
welche die Gesamfpersön/Zcbke/'f tref-
fen.

Apodiktisch ausgedrückt heisst das:
Se/'m Lernen muss der Mensc/7 akzep-
f/erf werden/

Konsequenzen für den Lehrer

Eine solche Auffassung des Lernens
und Lehrens bedingt eine Änderung
der Ao//ende//n/f/on des Lehrers; Er
ist nicht nur Stoffvermittler (als der er
heute häufig angesehen wird und wel-
che Rolle er auch akzeptiert), sondern
auch Lernender und Mensch. Dieses
Rollenbewusstsein muss in der Leh-
rerausbildung gebildet werden durch
Persönlichkeitsbildung (u. a. in grup-
pendynamischen Prozessen), Förde-
rung der Kooperations- und Kommu-
nikationsbereitschaft sowie der sozia-
len Wahrnehmung. Mit einzubeziehen
sind in einer kooperativen Schule
auch die E/fern.
Anschliessend bot Dr. Lothar Ka/'ser,
Seminardirektor in Hitzkirch, Einblick
in den Bericht der Expertenkommis-
sion «Lehrerbildung von morgen». Un-
ter dem Titel

Soll sich der Primarlehrer
spezialisieren?
betrachtete er kritisch die Forderung
nach Ablösung des Allroundlehrers
durch einen Spezialistenlehrer.
Dank seiner Instinktungebundenheit
und anlagemässigen Unspezialisiert-
heit hat der Mensch die Möglichkeit,
sich weltoffen den vielfältigen Anfor-
derungen seiner Umwelt anzupassen.
Diese Spezialisierung auf je eng be-
stimmte Funktionen sollte aber nicht
zu einem Verlust ganzheitlichen Da-
seins führen. Gerade aus solcher
Ganzheitlichkeit heraus empfängt der
Mensch immer wieder schöpferische
Spannung, fruchtbare Antriebe.

Für die Erfüllung der ebenfalls
ganzheitlichen pädagogischen Auf-
gäbe in und durch Unterricht bieten
sich dem Allroundlehrer bedeutsame
Möglichkeiten gegenüber dem Spe-
zialisten. Dieser geniesst zwar höhe-
res Sozialprestige dank seiner länge-
ren Ausbildung und seiner «elitären»

Kenntnisse, kann aber einseitig und
ausserhalb seines Fachgebietes pro-
blemblind werden. Daraus folgerte Dr.
Kaiser, dass zwar aus Gründen der
Sachkompetenz eine gewisse Spe-
zialisierung und echte Professionali-
sierung notwendig und sinnvoll sei,
wobei aber für den Lehrer der Volks-
schulstufe ein Mittelweg zwischen Ge-
neralisten- und Spezialistentum gefun-
den werden müsse.

Detaillierte und konkrete Vorschläge
werden im Bericht «Lehrerbildung von
morgen» in einem Vernehmlassungs-
verfahren zur Diskussion gestellt.

Aus dem Bericht der Kommission
«Lehrerbildung von morgen»

Als Grundsatz hielt die Kommission
am Pr/'nz/'p c/es -4//round- und K7as-
sen/eftrers fest und hält eine frühe
Spezialisierung nicht für sinnvoll, weil
damit der Überblick verloren geht.
Daneben anerkennt sie aber durch-
aus eine gewisse Spezialisierung auf-
grund von auftauchenden Bedürfnis-
sen, und sie ist sich auch im klaren
über die mögliche Einsamkeit des
Generalisten und die damit verbünde-
nen Rollenkonflikte.
Da aber die Bildungsaufgabe des
Lehrers eine ganzheitliche ist, kann
man sie nicht beliebig aufteilen, und
d/'e Grundausb/'/dung muss d/'esen
ganzhe/'f/ZcLen Aspekt respekf/'eren/

Die strukturierte Lehrerschaft

Eine Spezialisierung fasst die Korn-
mission innerhalb eines Schulkreises
mit reg/'ona/er Ro//enau/fe//ur7g ins
Auge; die Einheit der Lehrer, die in
einer solchen Gemeinschaft integriert
sind, gewährleistet trotz der Rollen-
aufteilung eine Beibehaltung des
ganzheitlichen Überblicks.
Es werden drei Gruppen von Spezia-
listen unterschieden, deren Forfb/'/-
dung nach Meinung der Kommission
ebenfalls innerhalb der Region durch
eigene Fachkräfte durchzuführen wä-
re:

- sfufenspez/f/sc/re Fortb/'/dung;
Zu den bereits vorhandenen Stufen-
lehrern (Oberstufe, Mittelschule) kä-
men zusätzlich Fachleute für Unter-
und Mittelstufe;

- /ac/7spez/f/sc/7e Forfb/'/dung

- fun/cf/onsspez/f/sc/re Forfö/'/dung
Dazu gehören Inspektoren, Bibliothe-
kare, Medienpädagogen usw.

Damit alle zusätzlichen Ausbildungs-
gänge gleichrangig sind, muss vor ai-

lern die Fortbildung für Unter- und
Mittelstufenlehrer ausgebaut werden,
d. h. es müssen neue Ausb/'Zdungsgän-
ge geschaffen werden.
D/'e b/7dungspo//'f/'scbe Rea//'s/'erung
kann /'edoc/7 nur auf Ansfoss von «un-
fen», se/Yens der betroffenen Lebrer,
/'n d/'e Wege ge/e/'fef werden.

Konsequenzen

Soll das Prinzip einer strukturierten
Lehrerschaft verwirklicht werden,
müssen eigenständige Lösungen un-
ter dem Leitgedanken einer regiona-
len Strukturierung entstehen, d. h. es
müssen Le/'fb/'Zder, den ßedürfn/'ssen
der Reg/'on angepassf, entworfen wer-
den*.

Dr. Car/o Jenzer, Päd. Assistent des
Erziehungsdepartements Solothurn,
beschloss die Tagung mit Gedanken
zum Thema

Der Lehrer: Vorstellungen
und Wirklichkeit

Im Zentrum seines Vortrages stand
eine Bestandesaufnahme zur

Aufgabe der Schule

Jeder Kanton hat Schulgesetze for-
muliert, wobei in den Zweckparagra-
phen jeweils die Aufgaben der Schule
festgehalten sind: Dabei stehen meist
folgende Hauptaufgaben im Vorder-
grund:

- Erz/'ebung;

- Verm/'ff/ung vo/7 ZCennfn/'ssen;

- Scbu/ung /'n den Ku/furfecf?n/'ken
(Lesen, Schreiben).

In einigen Kantonen werden zudem
genannt die Zusammenarbe/'f m/'f den
EZfern, re//'g/'öse Erz/'ebung und Staats-
bürger/Zcbe Erz/'ebung sowie in Ge-
setzen nach 1968 das emanz/'pafor/'-
scbe Pr/'nz/'p.

Kritisch hinterfragte Dr. Carlo Jenzer
diesen Katalog von Aufgaben und kam
zum Schluss, dass die Schule noch
einige Aufgaben zu erfüllen hat, die
ihr von der Gesellschaft zugewiesen
werden und in den Schulgesetzen
n/'cbf dek/ar/'erf sind:

- SeZekf/'on,
«eine Zuteilungsapparatur für zukünf-
tige Herrschaftsverhäitnisse»;

* Somit wird die Koordinations«ideologie»
überprüft werden müssen. J.
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- /so/ab'on der Jugend von der Gesell-
schaft der Erwachsenen

Die Schule ist auch «Kinderhüte-
dienst»; sie nimmt die Kinder, die
den Erwachsenen im Wege sind, unter
ihre Obhut, wobei die Situation nicht
mehr so extrem ist wie früher, als die
Schule ein eigentliches «pädagogi-
sches Reservat» war. Auch ausserhalb
der Schulstunden erfüllt die Schule
diese Aufgabe durch die Hausaufga-
ben, von denen die Eltern oft noch
mehr verlangen.

- Kompensaf/on
Die Schule kompensiert Auswüchse
der Gesellschaft, indem sie immer
mehr neue Fächer einführt, welche die
Kinder mit den Problemen bekannt-
machen sollen; man ge/angf an d/'e

Scbu/e, staff d/e Prob/eme zu /Ösen.

Zwar kann die Schule einen Beitrag
zur Lösung der Probleme leisten, es
scheint aber, dass dieser Auftrag eher
A//b/-Fun/cf/on hat.

- Domesf/7caf/'on
Die Schule erhält von der Gesellschaft
die Aufgabe, die Kinder zu «Schülern»
umzubilden, die «lernen», sich unter-
zuordnen und zu disziplinieren.
Der Referent stellte fest, dass sich
somit ein umfangreicher Katalog an
Aufgaben ergibt, wöbe/' de/c/ar/'erfe
und n/c/7f de/c/ar/erfe Aufgaben off
sebr stark d/Verg/'eren und zum Te/7

sebr scb/ecbf zu vere/'nbaren s/'nd
(z. B. staatsbürgerliche Erziehung ver-
sus Isolation, Entfaltung der Person-
lichkeit versus Selektion usw.).

Aufgabe des Lehrers

Der Lehrer steht mitten drin in all
diesen Forderungen und ist verunsi-
chert durch die Aufgabenvielfalt in
ihrer Widersprüchlichkeit: Dadurch,
dass ihm kein Leitbild zur Verfügung
steht, gerät er in Po//enkon///kfe und
resigniert oft.

Diese Widersprüchlichkeit (Ansprüche
an die Schule und den Lehrer seitens
der Eltern, der Kinder, der Kirche, der
Wirtschaft, der Politiker) ist zwangs-
läufig und lässt sich nicht ändern. So-
m/'f muss der Lebrer se/bsf semer Ar-
be/'f e/'nen md;V/'due//en Ansfr/'cb ge-
ben; er muss Akzenfe setzen.

Dazu braucht es aber Mut und päd-
agogischen Spürsinn, denn er wird da-
bei kritisiert. Da jedoch niemand der
Kritik entgeht, wenn er im Spannungs-
feld der Öffentlichkeit steht, empfahl
Dr. Carlo Jenzer zwei grundsätzliche
«Kampfansagen»;

Drei Dinge kommen im Leben
nicht mehr zurück:
das gesprochene Wort,
der abgeschossene Pfeil
und das vergangene Leben

altes Sprichwort, zitiert aus A. ßa//er,
Handbuch P für d/'e Gesfa/fung des Hu-
besfandes, 4. Auflage, Bern 1975.

Lehrerinnen und Lehrern dürfte es
nicht an Ideen und «Aktionsmöglichkei-
ten» fehlen, aber vielleicht kann man
anderen weiterhelfen!

Illustrierte Schweizer

Schülerzeitung

Y j-f -- * /

# Kampfansage an die
Überforderung

Dabei steht im Vordergrund die For-
derung nach Arbeitsteilung, denn der
Lehrer bedient sich bis anhin immer
noch einer vorindustriellen Arbeits-
form. Dazu gehören:

- Fäcberabfauscb im beschränkten
Rahmen;

- Weuumscbre/'bur/g des Pensenbe-
gr/ffs;

- gesonderte Auswe/'sung von Weben-
funkf/'onen;
-Sfrukfur/'erung der Lehrerschaft (Spe-
zialisierung und Zusammenarbeit).

# Kampfansage an die
Verunsicherung

- Erhöhung der beruf/fchen Kompetenz
(Lehrerfortbildung, Verlängerung der
Ausbildung, aber auch informelle
Fortbildung im Sinne der Zusammen-
arbeit);

- Enf/so/ferung des Lehrers
Dabei steht im Vordergrund die Refle-
xion über den eigenen Standpunkt
und die Rollenproblematik des Leh-
rers innerhalb von pädagogischen Ar-
beitsgesprächen, v. a. bei der Arbeits-
teilung.
Dr. Carlo Jenzer vergass auch nicht,
auf die Wichtigkeit einer Pedukf/'on der
K/assenbesfände im Kampf gegen die
Unsicherheit des Lehrers hinzuwei-
sen, wie das bereits Anton Brühlmann
in seinem einleitenden Referat ein-
drücklich getan hatte; er schloss so
den Kreis von Grundsatzreferaten an
der diesjährigen Hauptversammlung
der IMK, die durch ihre Initiative be-
reits viel zur Bewusstwerdung der Pro-
bleme auf der Primarschulstufe (v. a.
der Mittelstufe, gemäss ihrem selbst-
gestellten Auftrag) beigetragen hat.

Pefer Vonfobe/

Nr. 4, August 1975

Segeln für Anfänger

Segeln war früher einmal ein recht
exklusiver Sport für reiche Leute.
Heute ist es Gott sei Dank auch in
der Schweiz soweit, dass ein Ju-
gendlicher, der «das Aufkreuzen
hart am Wind» erlernen möchte,
zwar sehr viel Begeisterung, aber
nur wenig Geld aufbringen muss.
Unsere neueste Nummer ist nun
allerdings nicht als Lehrbuch für
angehende Sportsegler gedacht. Wir
wollen damit nur erste Anregun-
gen vermitteln. Es ist indessen er-
staunlich, wieviele interessante The-
men Fachmann Erni anhand von
Texten, Fotos und Skizzen auf knap-
pen elf Seiten «abzuhandeln» ver-
steht. Er beschreibt die Boots-
typen, denen man auf Schweizer
Seen begegnet, macht uns auf di-
verse Erkennungszeichen aufmerk-
sam, sagt, was man unter «Takela-
ge» zu verstehen habe, gewährt uns
einen Blick auf die Geschichte der
Seefahrt und kommt natürlich auch
auf die Technik des Segeins zu
sprechen. Mit einem dreiseitigen
Bildbericht über das Regattieren
rundet er die Nummer dann ab.

«Segeln für Anfänger» ist zu einem
sympathischen Bericht für jeder-
mann, für Sportliche und Unsportli-
che, für junge und ältere Leute, ge-
worden.

Pre/'s /'e Nummer: 2 Fr., be/' K/as-
senbezug ab 25 Fxemp/aren Fr. 1.50.

ßesfe//ungen b/'ffe senden an: ßücb-
/er-Ver/ag, Scbü/erze/'fung, 3084 W/a-

bern.

Illustrierte Schweizer

Schülerzeüung
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Entdeckendes Lernen (II)
Pefer Gasser, Ger/ab'ngen

Analyse der Lektionsskizze

Wenn die in der SLZ Nr. 22 Seite 837

dargestellte Lektion erfolgreich war,
ist der Schüler jetzt in der Lage, fol-
gende Formeln den untenstehenden
Abbildungen zuzuordnen:
n n+ jt_ n • (n + 1), n_ (n + 1),

2 2 2 2

n^ + n
2

Formel (n + 1) • jt)
2

zu verbalisieren:

Stoff und Weg
Unterrichtspraktische Beilage 8/75

Zuschriften bitte an
Peter Gasser, Seminarlehrer
Südringstrasse 31, 4563 Gerlafingen

Und schliesslich ist er in der Lage,
ziemlich rasch zu sagen, wieviel 1+2
+ 3 + 4 + 5 + 6 + 7 + 8 + 9 gibt. Es ist
eine Freude, zu sehen, wie die Schü-
1er auch folgende (und ähnliche) Auf-
gaben lösen können:
1 +2 + 3 + 4 + 5 .+29 + 30

Vielleicht sagt jetzt der Lehrer: «Ich
habe eine Idee!» Er schreibt folgen-
des an die Wandtafel (und schweigt
danach):

3+4+5+6

Vielleicht rechnet nun ein Schüler
(6 + 1) • 3 21, zählt nach - und merkt,
dass es nur 18 Felder gibt: «Da geht
die Formel nicht!»
Oder ein Schüler sagt: «Ich hab's;
man muss nur das, was vordran fehlt,
wegzählen!» und er rechnet (6 + 1) • 3

21, 21—3=18. So, wie sieht dann
folgendes Beispiel aus?

5+6+7+8+9+10

Der Schüler rechnet (und zeichnet
eventuell an die Wandtafel): (10 + 1)

5 55; (4 + 1) • 2 10:55—10 45.

Möglicherweise kommt ein Schüler
auf den Gedanken, dass man zum
höchsten Wert (zur letzten Zahl) den
ersten Wert dazuzählen muss - und
nicht 1. Es war bloss ein «Zufall»,
dass die Zahl 1 am Anfang der Zah-
lenreihe stand. Also: n plus Wert des
ersten Gliedes multipliziert mit der
Anzahl Paare. Lösung: (10 + 5)-3 45.
Möglicherweise ist es nötig, dass der
Lehrer nochmals zum Kartenbeispiel
1+2 + 3 + 4 + 5 + 6 zurückkehrt, weil
die «Paarbildung» (also eine Lösungs-
Strategie) in Vergessenheit geraten ist;
sie wird von den Schülern wieder ent-
deckt, gehandelt, verbalisiert, gezeich-
net, symbolisiert.
So, wie sieht es jetzt mit dem näch-
sten Beispiel aus?
1 +2 + 3 + 4 + 16 + 17 + 18 + 19.

Jetzt haben die Schüler die Strategie
der Paarbildung wohl begriffen:
1 +19 20, 2 + 18 20, 3 + 17 20,
4 + 16 20, 4-20 80.

Auch das folgende Beispiel bietet kei-
ne Schwierigkeiten:
2 + 5 + 7 + 11+13 + 16. Die Schüler
sind jetzt (wie auch schon vorher) in
der Lage, eigene Beispiele zu erfin-
den.

Zum Abschluss noch ein weiteres Pro-
blem: Wieviel gibt das Produkt
1-2-3-4-6-12; 4-5-10-40-80-100;
1-2-4-8-16-32?

Lassen sich hier auch Paare bilden?
Vorschläge werden geprüft, Fehlwege
werden besprochen, die Schüler su-
chen Lösungen, präsentieren Ideen,
handeln, zeichnen, versuchen - und
finden vielleicht die Lösung.

Theoretische Grundlagen

1. Ergebnisorientiert oder problem-
zentriert unterrichten?

Im «alten» Rechnen kam es darauf
an, dass der Schüler möglichst rasch
das richtige Resultat sagen konnte.
Mit andern Worten: Das Ergebnis
stand im Vordergrund.
Der Lösungsweg diente allein der
Produktion des richtigen Resultats. Es
liegt auf der Hand, dass man des-
halb das Lösungsver/ahren automati-
sierte, schematisierte und eindrillte.
D/'e Recbenferf/'g/ce/'f, be/' der es um
e/'ne rasche Produ/d/or? des r/cbf/ger?
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Pesu/fafs geh?, /'s? nach w/'e vor e/'n

/Ausö//c?ur?gsz/e/.

Die Frage ist jedoch, wie werfvo// die-
ses Ziel im Vergleich mit dem Pro-
blemlösen und produktiven Denken
ist.

Und die schwerwiegendere Frage
lautet: Verb/'ndern wir mit dem ergeb-
nisorientierten Drill nicht das produk-
tive Denken?

/Wargar/fa W/ffocb kommt in ihrer
«Vergleichenden Untersuchung über
Lernerfolg, Kreativität und Leistungs-
motivation bei operativ, programmiert
und problemzentriert unterrichteten
Schülern» (Neue Methoden im Ma-
thematikunterricht, Schroedel, Hanno-
ver, 1973) zum Ergebnis, dass das
«problemzentrierte» Verfahren das
beste ist. Ich glaube, dass die Frage-
Stellung der erwähnten Untersuchung
zu wenig differenziert ist. Wenn wir
von «Ergebnis» (Resultat) und «Pro-
blem» sprechen, müssen wir zuerst
untersuchen, was damit gemeint ist.

Mit Fr/'edharf K//'x (Information und
Verhalten, Huber, Bern, 1971) halte
ich fest, dass man Problemlösungs-
prozesse als «interne kognitive Struk-
turbildungsprozesse» verstehen kann.
Ein Problemlösungsprozess beginnt
mit dem Auffassen des Problems. Zu-
erst müssen wir also wissen, was ein
«Problem» ist.

- Ein Problem besteht in einer be-
stimmten Situation oder Situationsbe-
Schreibung. Diese Situation enthält
physikalische, ikonische (bildhafte)
und/oder abstrakte (symbolische) Ele-
mente, die bestimmte Veränderbar-
keitseigenschaften besitzen. Das ist
der «Problemzustand».

- Aus diesem Problemzustand kann
man einen zweiten Zustand, den «Lö-
sungs- oder Zielzustand» erzeugen
oder ableiten.

- Wenn man einen Problemzustand
ohne Schwierigkeiten in den Zielzu-
stand überführen kann, hat man noch
kein Problem; zum Problem gehört of-
fenbar ein drittes Merkmal.

Der Anfangszustand muss mit gewis-
sen Transformationen in den Endzu-
stand überführt werden.

Ein Problem hat also drei Bestim-
mungsstücke: Die S/fuaf/onsmer/cma/e
(mit Veränderbarkeitseigenschaften
und Relationen), der gesuchte Lö-
sungszusfand und die Transformaf/o-
nen (Bildung neuer Relationen, Ver-
knüpfung von Merkmalen und Relatio-
nen).

Folglich lassen sich drei Klassen von
Problemstellungen unterscheiden:

1. Der Anfangszustand und die
Transformationsregeln sind gegeben
(z. B. Schach).
2. Der Endzustand und die möglichen
Transformationen sind gegeben oder
bekannt (z. B. Chemische Analysen).

3. Anfangs- und Endzustand sind be-
kannt, hingegen weiss man nicht, mit
welchen Transformationen man den
Anfangs- in den Endzustand überfüh-
ren kann (z. B. Konstruktionsaufga-
ben).
Welche Problemklassen sind im dar-
gestellten Lektionsbeispiel enthalten?
Den Schülern ist der Anfangs- und
Endzustand bekannt: Treppe - Anzahl
Kärtchen: 1+2 + 3+4 + 5 + 6 21. Ja,
sogar die Transformationsregel ist be-
kannt: Addition.
Das Problem besteht darin, bessere
oder opf/ma/ere Transformations-
regeln zu finden. Somit handelt es
sich zuerst um den Problemtyp 3.

Wie wird dem Schüler die Situation
zur Proö/em-S/'fuaf/or7?

D/'e Prob/emgenese bang? offens/'cbf-
//'ch m/'f der Wabrnebmung der /'m An-
fangszt/sfand gegebenen £/emenfe,
m/'f der Wahrnehmung der £/'gen-
schaffen und Pe/af/onen, d/e /n der
Prob/ems/'fuaf/'on gegeben s/'nd, zu-
sammen.

Mit quadratischen Kärtchen kann man
Figuren, regelmässige (und unregel-
mässige) Formen legen. Jedes Kärt-
chen «passt» zu jedem, weil alle Sei-
ten gleich lang sind. Die gesuchte -
und zu entdeckende - Transformation
lautet: Ordne die Kärtchen (der unre-
gelmässigen Fläche) so, dass es eine
regelmässige Fläche (Rechteck, Qua-
drat) gibt. Diese Entdeckung kann das
Kind selber machen. Vielleicht brau-
chen die Schüler eine zusätzliche Hil-
fe, um zu erkennen, dass man eine
Fläche «vereinfachen» kann.

Bei dieser Figur wie bei der Treppen-
figur geht es darum, gegebene Ele-
mente umzusfrufcfur/eren; die beweg-
liehen Elemente werden anders ge-
ordnet. Die «gute Gestalt» kann ent-
weder schlagartig (Aha!) erkannt,
oder aus dem Handeln entwickelt
werden. Die aneinandergereihten
Kärtchen gehorchen alle der gleichen
Gesetzmässigkeit: alle Kärtchenreihen
sind gleich lang und gleich breit
(Rechteck).

Die Übung mit den Quadratkärtchen
nimmt im ikonischen Bereich das vor-
weg, was im Zahlenbereich entdeckt
werden soll. Bei der Zahlenreihe geht
es ebenfalls darum, die einzelnen
Zahlen als verschiebbare Teile auf-
zufassen. Es ist deshalb zweckmässig,
die Zahlenreihe auch in beliebiger
Folge darzustellen:

1+3 + 4 + 2 + 5 + 6, 3 + 4, 2 + 5, 1+6,
1 +3 + 4, 2 + 6, 5,1 +4, 2 + 3 + 5 + 6 usw.

Sind das nicht brwege?

2. Konvergierend oder divergierend
denken?

Beim ergebnisorientierten Unterricht
steht das /converg/erende Denken im
Vordergrund; man steuert auf das Re-
sultat zu und schützt den «richtigen»
Denkweg von allen möglichen Abwei-
chungen. Im problemzentrierten Un-
terricht werden, wenn immer möglich,
alle Ideen und Gedankengänge be-
rücksichtigt.
Nehmen wir das letzte Beispiel 1 +4
+ 2 + 3 + 5 + 6. Die Lösung, das heisst
die neue Strategie oder Transforma-
tionsregel könnte dann lauten:
(3-5) +6 21 oder r^ • (n—1) + n

2
oder n^—n + n.

2

Im d/Verg/'erenden Denken sind auch
solche Lösungen willkommen, denn
sie lassen sich den andern Lösungs-
Strategien und Transformationen ge-
genüberstellen. Man kann beispiels-
weise fragen, wieviele Einzeloperatio-
nen bei den gefundenen Lösungen
notwendig sind: 1+2 + 3 + 4 + 5 + 6

(fünf Operationen), n^—n + n

2

(vier Operationen), n • n+ n (vier
2 2

Operationen),
n_-(n + 1) (drei Operationen),
2

n^ + n (drei Operationen),
2
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Hier zeigt es sich, dass wir das Den-
ken beweglicher machen können,
wenn wir nicht nur e/'nen Weg be-
schreiten, suchen oder akzeptieren.

3. Der produktive Irrtum

Wer ergebnisorientiert unterrichtet,
wird den Vorschlag, man solle doch
n* rechnen und das Ergebnis halbie-
ren, zur Seite schieben, denn er ist
«falsch». Was ist an diesem Irrtum
denn «produktiv»?
Der Schüler, der die Kärtchen zu n^

legt und dann halbiert, wird bald mer-
ken, dass mit dem entstehenden Drei-
eck nicht die ganze Treppenfläche er-
fasst wird; bei n=6 ragen noch 6 hal-
be Quadratkärtchen über die Diago-
nale hinaus. Folglich muss man noch
sechs halbe oder drei ganze Kärtchen
(n) dazuzählen.
2

Der Test (oder die Prüfung) des Ge-
dankens gibt Anlass, den positiven
Ansatz des Irrtums beizubehalten.

4. Konditionieren oder einsichtig
lernen?

Ich vermute, dass man den Schülern
die Formel _n_ • (n + 1) in einer knap-

2
'

pen halben Stunde erklären und «bei-
bringen» kann. Und ich vermute, dass
die Schüler beim «expositorischen
Lehren» Darbieten) auch einsich-
tig lernen.

Wozu dann der ganze Aufwand?
Das entdeckende Lernen, das we-
sentlich zeitaufwendiger ist, fördert
wahrscheinlich die Einsicht, das Ver-
stehen, das Behalten und Transferie-
ren besser als das expositorische Leh-
ren. So lautet mindestens die Hypo-
these. Diese Hypothese könnte am
vorliegenden Beispiel überprüft wer-
den. Ich glaube darüber hinaus einen
anthropologischen Grund anführen zu
können, der für das entdeckende Ler-
nen spricht.
ße/'m entdeckenden Lernen erwächst
d/'e E/'ns/'chf aus dem äusseren und /'n-

neren ßande/n, d/'e E/'ns/chf /'sf m/'f

e/'gener Erfahrung erfü//f, s/'e re/'chf
n/'chf über d/'e Sacher/ahrung h/'naus.

Wir leiden heute an einem Über-
mass «vermittelter» Einsicht und an
einem Mangel an «originaler» Sach-
begegnung. Für mich besteht aller-
dings die Frage nicht darin, ob das
expositorische dem entdeckenden
Verfahren unterlegen ist; die Frage,
we/che Transformaf/'onen und Ergeh-

n/'sse der Schüler in einem Fachbe-
reich entdecken sollte, ist mir wich-
tiger. Diese Frage ist leider bis heute
vernachlässigt worden. Ich weiss die
Antwort auch nicht.

5. Transferieren und Konsolidieren

Entdecken kann man nur, wenn man
über gewisse Kenntnisse und Struk-
turen verfügt; im «luftleeren» Raum
lässt sich nichts entdecken! Deshalb
wurden in den Lektionsskizzen auch
viele Übungsbeispiele gewählt. Die
Übung macht aber nicht nur den Mei-
ster, sondern auch die Blindheit. Bei-
spiel: 1+2 + 3 + 4 + 5 + 6 kann man
rechnen:_6^ (6+1). Nun wendet der

2

Schüler das «Rezept» an:
5+6 + 7+8 kann man rechnen:
8_- (8 + 1) - was zu einem falschen
2

Resultat führt.
Es genügt offenbar nicht, die identi-
sehen Elemente und Verfahren in
gleichartigen Situationen zu üben.
Deshalb wird in den Lektionsskizzen
auch das Transferieren geübt. Wir fin-
den ansatzweise folgende Transfer-
theorien realisiert:

5.1 D/'e Theor/'e der «/Gtenf/'scbe/i
E/emenfe»

1+2 + 3 + 4 lässt sich in gleicher Wei-
se ausrechnen wie 1 +2+3+4 + 5 oder
1+2 + 3 + 4 + 5 + 6 + 7 + 8, weil es sich
um Zahlen der fortlaufenden Zahlen-
reihe handelt, weil die Zahlenreihe
lückenlos ist und gleiche Anfangs-
zahlen besitzt. Die Kärtchentreppe ent-
hält gleiche Elemente, die Kärtchen
lassen sich in gleicher Weise zählen.

5.2 D/'e Theor/'e des «Pr/'nz/'ps»

Wer das Prinzip erfasst hat, kann so-
wohl Treppenaufgaben als auch

Turmaufgaben oder Zahlenreihenauf-
gaben lösen; er wendet stets das glei-
che Lösungsprinzip an - und begibt
sich damit vielleicht in den Irrtum.

5.3 D/'e Theor/'e der «sfru/dure//en
Züge»
Wer das Prinzip oder die Strategie
n_- (n + 1) angewendet hat, ist noch
2~

nicht ohne weiteres in der Lage, Auf-
gaben des folgenden Typs zu lösen:
5 + 6 + 7 + 8, 1+2 + 3 + 4 + 16 + 17 + 18

+ 19,

1-2-8-16 usw.

Er muss die Struktur des Problems er-
kannt haben. Oft zeigt sich erst beim
Lösen einer strukturell ähnlichen Auf-
gäbe, dass das Prinzip noch nicht
vollständig erkannt und verstanden ist
(Beispiel: Prinzip der Paarbildung).
Deshalb ist es nötig, nicht nur mit
verschiedenem Material, sondern
auch in variierten Problemsituationen
ein Prinzip anzuwenden.

6. Repräsentationsmodi
und Transformation

Die beste Lernhilfe besteht im Trans-
formieren. Was heisst das?
Nach Brune/- können wir die Wirklich-
keit verschiedenartig und auf ver-
schiedenen Abstraktionsstufen «re-
präsentieren».
In Anlehnung an P/'agefs Phasen der
Intelligenzentwicklung dürfen wir an-
nehmen, dass auf der Unterstufe der
enaktive, auf der Mittelstufe der iko-
nische, und auf der Oberstufe der
symbolische Repräsentationsmodus
/'m Vordergrund stehen sollte.
Für den Lernprozess und die Lernhilfe
wichtiger scheint mir jedoch die
Transformaf/'on zu sein. In den skiz-
zierten Lektionsbeispielen wird denn

1.Abstraktions-
stufe :

enaktive Ebene

2.Abstraktions-
stufe :

ikonische Ebene

Abstraktions
prozess

3.Abstraktions-
stufe :

symbolische Ebene
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auch auf das Umformen (Transformie-
ren) grosses Gewicht gelegt.
Die erste Lektion beginnt mit dem
Kärtchenhandeln. Das Handeln wird
immer wieder verbalisiert und ikoni-
siert. Der methodische Weg führt
schliesslich zur abstrakten Formel.
Macht nun ein Schüler den Vorschlag,
n^ zu rechnen, so steigen wir eine
2

oder zwei Abstraktionsebenen hinun-
ter: wir lassen zeichnen oder han-
dein. Die Nichtübereinstimmung
zweier Repräsentationssysteme bringt
den Schüler zur Einsicht, provoziert
einen Lernprozess und Lernfortschritt.

Nun gibt es auch innerhalb einer Ab-
straktionsebene bzw. einer Repräsen-
tationsstufe gewisse Unterschiede
und Schwierigkeiten. Das zeigt sich
zum Beispiel dort, wo der Schüler
eine Formel «verbalisieren» muss.

Der Sprache kommt offenbar eine be-
sondere Bedeutung zu: Sie muss alle
Stufen durchdringen. Die Bedeutung
der Sprache und des Verbalisierens
zeigt sich schon dort, wo es um die
l/l/ahmehmung der Prob/ems/fuaf/on
(des Anfangszustandes) geht:

Es ist eine wohlbekannte Erfahrung,
dass der Schüler lernen muss, beim
Anfangszustand zu verwehen. Dieses
Verweilen trifft genau die Frage: «Was
ist gegeben?», «Was ist bekannt?».
Nun darf aber die Wahrnehmung nicht
nur beim Aufzählen und Feststellen
der Elemente einer Situation stehen-
bleiben! Es genügt nicht, zu sagen:
«Hier hat es viele quadratische Kärt-
chen» oder «Das sind die Zahlen 1 bis
6». Wir müssen die Schüler die Ver-
änderungseigenschaften und die Re-
lationen der festgestellten Merkmale
herausfinden lassen: Quadratische
Kärtchen kann man beliebig anord-
nen, Mengen lassen sich aufteilen und
ordnen.
Abschliessend will ich die Frage stel-
len, welchen Stellenwert die Analy-
se der Lektionsbeispiele hat. Muss der
Lehrer seine Lektionen mit den er-
wähnten Kriterien «konstruieren»? Ich
bin der Meinung, dass man die Lek-
tionen nicht aus der Lernpsychologie
ableiten kann; die lernpsychologischen
Theorien sind zu widersprüchlich.
H/'ngregen b/'n /'c/7 der Ans/'c/jf, dass
s/'cb /'ede Le/rf/on /empsycfto/og/scft
ana/ys/ereu /ässf und dass s/'cb aus

d/'eser Ana/yse konsfru/cf/ve H/'nwe/'se
gew/'nnen /assen.
Die Lernpsychologie wird dadurch
von ihrem akademischen Sockel in
die Praxis des Unterrichts herunter-
geholt, die verschiedenen Lerntheo-
rien werden als /nsfrumenfe verstan-
den, mit welchen man das eigene
Lehren durchschaubar machen kann.
Übrigens: Haben Sie auch Freude am
Entdecken? Nehmen Sie folgendes
Zahlenbeispiel: n 9

Die Zahlen 1 bis 9 lassen sich wie
folgt gliedern:
1 + 1

2= 1-2

3= 1-2 + 1

4= 2-2

5= 2-2 + 1

6= 3-2

7= 3-2 + 1

8= 4-2

9= 4-2 + 1

20-2 + 5

Das ist aber eine komplizierte Rech-
nung! Wie heisst wohl die Formel für
unser Zahlenbeispiel? Lässt sie sich
auch in die Formel n_ • (n + 1) über-

2
führen?

Fortsetzung to/gf

Max Muntwyler / Arthur Brühlmeier:
Lesebuch / Leselehre / Sprechbildung
£/'/? d/datrf/scber ße/frag zu/tj Lese- und
Sprec/7unferr/c/7f auf der /W/tte/stute. Kanfo-
na/er Lebrm/ffe/ver/ag Aarau, 7975

Seit dem Jahr 1971 haben die vierten
Schuljahre des Kantons Aargau ein neues
Lesebuch, zusammengestellt von Max

Muntwyler, illustriert von Roland Thal-
mann. Auf 200 Seiten enthält der Band
rund 120 Texte, worunter etwa 40 Gedieh-
te. Der Titel «Stein und Blume, Mensch
und Tier» umreisst, in Anlehnung an ein
Morgenstern-Gedicht, den weitgespannten
Themenkreis; beispielhaft mag er auch ste-
hen für den Anspruch, ein literarisches Le-
sebuch vorzulegen.
Was im folgenden besprochen wird, ist
nicht das Lesebuch, sondern der jüngst
erschienene Kommenfanband dazu. Er ver-
mittelt nicht nur Informationen zur Aus-
wähl der Lesestoffe; er enthält darüber
hinaus eine höchst brauchbare Weg/e/fung
zur Prax/'s des Leseunferr/cbfs, zur Sprech-
b/'/dung und zum Umgang m/'f Ged/'chfen
auf der M/'ffe/sfufe. Umsichtig werden die
mit dem Lesen zusammenhängenden Ge-
biete des mündlichen Sprachunterrichts
dargelegt. Welcher Sachverstand, was für
technisches Können des Lehrers für diese
Teilbereiche der Spracherziehung voraus-
zusetzen sind, mögen einige Stichworte be-
legen: Schulbibliothek; Stegreifspiel, Pan-
tomime, szenisches Gedicht, Textspiel; hei-
vetisches Hochdeutsch, Bühnensprache

und gemässigte Hochlautung. Auf der gan-
zen Breite weisen sich die Autoren als
schulerfahrene Kenner und Könner aus.
Im ganzen wird der Lesebuchkommentar
zu einem beachtlichen ße/frag zur Sprach-
d/'dakf/'k auf der M/'ffefsfufe. Die Stufen-
bezogenheit wirkt nicht einengend. Die
Autoren sehen wohl das Spezifische des
Sprachunterrichts im 4. bis 6. Schuljahr,
wissen ihre Arbeit aber eingebettet in al-
les, was dem Schüler auf der Unterstufe be-
gegnet ist, und in das Weiterführende, das
ihm der Unterricht auf der Oberstufe bie-
ten sollte. Gezielt wird gefragt: Wie erfährt
der Zehn- bis Zwölfjährige die Welt? Wie
steht er dem Lehrer gegenüber? Wie er-
lebt er die Klassengemeinschaft und sich
selbst? Wie ist er zu motivieren? Welches
sind die Eigenarten seines Textverständ-
nisses? Wo und wie gilt es Textstellen zu
klären? - Eine Fülle von Aspekten wird
dargelegt, erwogen und an vielen Stellen
in Beispielen und Vorschlägen konkreti-
siert. Dem praktizierenden Lehrer wird mit
all dem nicht bloss Wissen vermittelt, viel-
mehr sein Gewissen geschärft, die person-
liehe Verpflichtung gegenüber den Lehr-
und Lernzielen einer verantwortbaren Le-
se- und Sprecherziehung nahegebracht.
«Lesen? Armseliger Notbehelf. Sprechen
war leben, Sprechen war gestalten. Wel-
che Lust war das, so ein Wort dem Grabe
des Buches zu entreissen ...» Max Munt-
wyler zitiert hier (S. 106) Arnold Kübler
aus «Öppi, der Narr». Öppi spricht nicht
als Sprachschüler schlechthin. Er spricht

als Schweizer Schüler mit Volks-, Mittel-
schul-, Universitäts- und Bühnenschuler-
fahrung, der bei seinem Schauspielerdebüt
auf einer deutschen Bühne vernichtende
Kritik geerntet hatte: «Den Zeitungschrei-
bern missfiel nicht nur Öppi als Alba,
ihnen missfiel Öppi überhaupt. Mit jedem
Wort, das er sprach, mit jedem a oder o
oder r, das er von sich gab ...» Beispiel
des Schweizers, frustriert von den Ansprü-
chen der Hochlautung, denen auch unsere
ausgebildeten Sprecher selten genügen.
«Gebrochenes Verhältnis zum Hoch-
deutsch», bei Kübler wie bei den mei-
sten Schweizern? Mitnichten! Unberührt
vom Tadel sein Ziel: das Wort dem Grabe
des Buches entreissen. Dass ein Schwei-
zer Schauspieler auf die Metapher vom
Buch als dem Grab des Wortes verfällt, ist
begreiflich, aber im Blick auf Schularbeit
und Aufgaben der Leselehre etwas maka-
ber. Dennoch: In einem übertragenen Sinn
ist hier ein wesentliches Ziel unseres Le-
seunterrichts gekennzeichnet. Weniger fru-
striert durch die grössere Toleranz dem
helvetischen Hochdeutsch gegenüber, wird
sich heute der Deutschlehrer vielleicht
nicht grad vornehmen, tote Texte aus dem
Grab des Buches erstehen zu lassen; mög-
licherweise fällt ihm die Tiefkühltruhe ein.
Könnte er sich als Ziel setzen, seine Schü-
1er Tiefgekühltes auffrieren zu lassen,
schmackhaft zuzubereiten? Hierzu seine
Schüler anzuleiten, leisten die Erläuterun-
gen von Max Muntwyler und Arthur Brühl-
meier gute Dienste. W. fi. £g//'
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Konferenz der kantonalen Erziehungsdirektoren

Beginn der Vernehmlassung «Lehrerbildung von morgen»
im Herbst 1975

Der Vorstand der Konferenz der kantonalen Erziehungsdirektoren hat an
seiner Sitzung vom 22. Mai 1975 eine Ad-hoc-Kommission für die Vorbe-
reitung, Durchführung und Auswertung der Vernehmlassung des Experten-
berichts «Lehrerbildung von morgen» eingesetzt. Der in vierjähriger Korn-
missionsarbeit entstandene Bericht ist jetzt in der Drucklegung und wird im
Oktober 1975 erscheinen. Die Vernehmlassungskommission wird präsidiert
von Dr. W. Brandenberger, Basel, und setzt sich aus je drei Mitgliedern der
Pädagogischen Kommission der EDK sowie der ehemaligen Kommission
«Lehrerbildung von morgen» zusammen. Der Kommission steht ein wissen-
schaftlicher Beauftragter in Teilzeitbeschäftigung zur Verfügung. Es ist vor-
gesehen, eine breite Vernehmlassung bei den Erziehungsdepartementen
und in der Lehrerschaft durchzuführen. Die Stellungnahmen der Lehrer sind
in doppelter Hinsicht von zentraler Bedeutung: Sie können sich als Absol-
venten einer Lehrerausbildung sowie als gegenwärtige Träger dieses Berufs
kompetent zu allen angeschnittenen Themen (wie z. B. Empfehlungen zur
Fortbildung, Weiterbildung, Besoldung usw.) aussprechen.
Wir werden dieses für die schweizerische Bildungspolitik bedeutsame
Unternehmen eingehend vorstellen und kommentieren.

ße/' der Pafenfüöergabe vor mehr a/s 30 Jahren r/'ef uns der D/re/cfor des
Sfaafssem/'nars Hofw/7-ßern, den Lehrerberuf an den Nage/ zu hängen und um-
zusaffe/n, da uns der Ka/ifo/7 für se/'ne Schu/en n/'chf brauche. Wen/'ge Jahre
später herrschte krasser Lehrermange/. Jene Ze/'fen des Lehrerüberf/usses
wünschte /ch n/'chf zurück, und doch hafte das /ahre/ange Wander/ehrerfum, cf/'e

pädagog/sche Gese//enschaff auch Vorfe/'/e. Dama/s war es n/'chf /e/'chf, e/'ne
feste Ansfe//ung zu bekommen, und d/'e Bewerbungsmübse//'gke/'fen waren
gross: Vor/adung vor d/'e versamme/fe Komm/'ss/'on, besser noch, Aufsuchen
der sc/i/c/rsa/besf/mmenden Herren /'n Fe/d und Sfa//, Hofe/ und Büro, Pfarrhaus
und Apotheke (e/'n so/cher, der m/'r gut ges/'nnf war, schenkte m/'r zum Trost
nach n/cMeHo/gfer Wah/ H. Wa/sers «Spaz/'ergang«J, Probe/e/cf/'onen gab es, /n-
fr/gen auch und manche Enttäuschung. D/'e nachfo/gende «Anekdote» (wort-
wörfh'ch «noch n/'chf Herausgegebenes»^ ze/'gf /'n //'ebenswürd/'ger We/'se
«/Wenscb//'cbke/'f» und Scbu/freund//'cbke/'f e/'ner pfh'chfbewussf auswäh/enden
ße/jördede/egaf/'on. J.

Zeiten des Lehrerüberflusses

Es war im zweiten Jahr meiner Lehr-
tätigkeit an einer gut gefüllten Drei-
klassensekundarschule im Zürcher
Unterland, als an der «linken Gold-
küste» eine Stelle zur Neubesetzung
ausgeschrieben war. Nicht, dass ich
ungern an meiner damaligen Schule
wirkte, aber so eine Seegemeinde be-
sass eine unbezähmbare Anziehungs-
kraft. Also sofort «ran ans Tinten-
fass!» Ich machte mir zwar keine
grossen Illusionen über einen Erfolg
angesichts der hier sicher zu erwar-
tenden scharfen Konkurrenz.
Seit dem Anmeldetermin waren meh-
rere Tage verflossen, als es an die
Türe klopfte und sich eine Behörde-
delegation aus der Seegemeinde mel-
dete. Aber was bedeutet so ein erster
Besuch! Er dient nur einer ersten Son-

dierung für die Wahlbehörde. Sicher
hat jeder Bewerber einen ersten Be-
such empfangen dürfen. Wie ein Lauf-
feuer verbreitete sich die Kunde von
einem fremden Schulbesuch im Dorf,
und selbstredend Messen sich die
Herren in einem Gasthaus noch den
Aspekt des Bewerbers nach allen
Kanten ergänzen. Weitere Tage der
Ungewissheit verrannen. Ein zweiter
Besuch wäre zwar ein gutes Omen,
aber noch kein eindeutiges Zeichen
gewesen. Kurz vor Weihnachten er-
schienen tatsächlich drei weitere Her-
ren. Sie Messen durchblicken, dass
ihnen unter den mehr als ein Dutzend
Bewerbern auch andere gut gefallen
haben. Die Weihnachtszeit ging vor-
über ohne weitere Nachricht. In quä-
lender Ungewissheit begann die

Schule nach Neujahr. Da meldeten
sich plötzlich noch drei Herren vom
See. Sie blieben bis zur Pause und
rückten dann heraus mit der Erklä-
rung, dass ich mit einem andern zu-
sammen in engster Wahl stehe, aber
der andere sei Bürger ihrer Gemeinde
und sehr gut ausgewiesen, so dass
sie jenem den Vorzug zu geben be-
schlössen hätten. Sie bedauerten
sehr... usw. «Für Ihre unnützen Um-
triebe wollen wir Ihnen aber einen
Wunsch erfüllen. Sie haben sicher
einen!» Ich war platt. Ein Buch viel-
leicht? «Nein, sehen Sie sich einmal
diese alten Schulbänke an, diese trau-
rigen, verschnitzten Kutschen! Woll-
ten Sie nicht...?» Man fragte mich
nach dem Schulpräsidenten. «Gut, bis
Ende Januar haben Sie neue Schul-
bänke!» Damit verabschiedeten sie
sich. Nicht wahr, ein grosszügiger
Trostpreis! Allerdings auf Kosten mei-
ner Schulgemeinde. Das verpflichtete
mich natürlich, noch einige Jahre zu
bleiben. Pat// Eg//', 8195 W/7

Diskussion

Hexenjagd auf linksradikale Lehrer?

Die Entlassung des Winterthurer Gymna-
siallehrers Jürg Jost durch den Erzie-
hungsrat wird in der Öffentlichkeit zum Teil
merkwürdig schief beurteilt: Man spricht
von einer «Überbewertung der politischen
Einstellung gegenüber der fachlichen Qua-
lifikation» oder gar von einer «krassen Un-

terdrückung der Meinungsfreiheit eines lin-
ken Lehrers». Beides trifft den Kern der
Sache nicht. Das enfsche/dende Kr/fer/um
dafür, ob ein Lehrer für eine staatliche
Schule politisch tragbar ist, besteht nicht
darin, ob er mehr oder weniger «kritisch»
und mehr oder weniger «links» oder
«rechts» eingestellt ist, sondern darin, ob
Gewähr dafür besteht, dass er theoretisch
und praktisch eindeutig und zweifelsfrei
auf dem Boden von Gesetz und Verfassung
steht.
Diese These stützt sich auf zwei Überle-
gungen:
1. Die gegenwärtig massgeblichen links-
radikalen Gruppen bekennen sich entweder
offen als dogmaf/'sc/ie Marx/'sfen-Len/'n/'-
sfen (so POCH, RML, RAZ, KPS/ML u. a.)
oder sind von solchen beherrscht (so die
«Soldatenkomitees», die «Internationale
der Kriegsdienstgegner» u. a.). Ihr Ziel ist
die Zerstörung der bestehenden politi-
sehen und sozialen Ordnung und die Er-
richtung einer sogenannt sozialistischen
Ordnung im Sinne Lenins. Daher sind sie
grundsätzliche und unversöhnliche Gegner
von Gesetz und Verfassung. Das ist an
sich in einem demokratischen Rechtsstaat
kein Verbrechen: Wer seine Ziele, auch
wenn sie auf eine Überwindung der beste-
henden Ordnung ausgehen, streng im Rah-
men von Gesetz und Verfassung anstrebt,
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1849» 2» Sû^rgang» ^2 234.

Catmrger Capblatt.
Coburg, ©onnaknb, ben 6. Dctober»

C?ttt guter Slutfc.
3$ teilt btr etnea guten 9îatf> geben, SDîtc^el. @3 ftnb jtear eine

«Wenge Staate, ®el>emte=, 9?egterung3=, f i'r^en», ©djuï=, gtnanj« unb

anbere Wät^e jum Wat^geben ba, attein »on bt'cfen unterfdjeibe t<j> nttd>

baburc§, baft ntetit 9îatfnttd)tô foftet, unb barauf fteÇjî bu bocf) bet ber

3erfntr(d;ung betner fronen ©eele unb -betneö tebernen ©elbbeutelö.

®u mufjt bttb alfo je^tbepreben, ganj gefe^ntäpt'g ju leben, unb ntufjt

baju »or atten fingen bet'ne ©cf)Iafmü§e teett, febr teett über bad

It'nfe Df>r fjeruntcrjte^en r bannt ntan btr »Ott ber Itnîen ©ette nt'cptd

et'npftern fann; wetter mufit bu bad ïtnfe Sluge fo tief tetc ntögltdj

nteberf^tagen, unb bad re^te teett, fetjr teett aufretpen, -auf bafj bu

bttp an ben guten S3etfptelen, bte »on ber regten ©ette formten, er«

bauefh Çtn{t$tft$ bed ©pretend, fo öffne beut täPerpafted ÜJtauI jn
nt'cptd 5lnberem ntepr aid ju einem Jpo$ auf ben attergnäbigPcn San«

bedperrn unb bejfen gefammte gamtlt'e, unb tead bad Kenten anbe«

langt, fo benfe an nüptd mepr, aid nue bu bet'ne Abgaben pünttlitp
bejaplett tannp. 2Benn bu btdp bemgetnap öerpdltp, fo tetrb betn aller«

gnäbtgper Sanbedoater btcffet'td cttt gerecpted SBopIgefatten an btr pa^

ben, uttb für jenfeitd »t'rb btr ber Webatteur ber Sanb« unb ©tabt-
3ettuitg etnen Stnpfeplungdbrtef an ben JlpoPel ^etrud mitgeben, auf
»elcpm ptn bu aller ptmmlifcpen greuben tpet'lpaftig tet'rft.

wie es von allen Bürgern zu Recht verlangt
wird, den lässt der demokratische Rechts-
Staat gewähren. Nun sind aber die Be-
schränkung auf legales Vorgehen und der
Verzicht auf Gewaltanwendung für Links-
radikale bekanntlich kein Prinzip, sondern
bloss eine taktische Frage der jeweiligen
politischen Kräfteverhältnisse. Man kann
daher vom Sfaaf nicht im Ernst verlangen,
dass er Leute, die grundsätzlich gegen ihn
eingestellt sind und deshalb je nach Lage
mit Worten oder Taten, legal oder illegal,
auf seine Zersetzung und Zerstörung hin-
arbeiten, voll blinder Güte auch noch als
Beamte anstellt und besoldet. Auch den £/-
fern, die kaum je etwas für Linksextremi-
sten übrig haben, ist es nicht zuzumuten,
durch ihre Steuergelder für den Lebens-
unterhalt von Lehrern aufzukommen, bei
denen keine Gewähr dafür besteht, dass
sie nicht vor ihren Schülern offen oder ver-
deckt gegen die bestehende Ordnung agi-
tieren. Schliesslich sind auch die meisten
Lehrer nicht auf Kollegen erpicht, denen
der Auftrag Lenins wichtiger ist als der
Auftrag der Schule.
2. Seit die früher bevorzugte Taktik der
Provokation gewaltsamer Konfrontationen
gescheitert ist, wenden sich die linksradi-
kalen Gruppen immer mehr dem «/angen
Marsch durch d/'e /nsf/fuf/orren» zu. Das
heisst, sie versuchen, die bestehenden In-
stitutionen zu infiltrieren, um sie von innen
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heraus zu zermürben und zu übernehmen.
Solche Bestrebungen gibt es bekanntlich
in Parteien, Verbänden, Verwaltung, Justiz,
Armee und Massenmedien. Besonderes
Gewicht liegt aber auf den Bildungsein-
richtungen, weil sich hier die Möglichkeit
eröffnet, die zukünftigen Staatsbürger all-
gemein und die späteren Träger von Füh-
rungspositionen im besonderen zu erfas-
sen. - Wie steht es mit dem Erfolg dieser
Versuche? In der Bundesrepublik Deutsch-
land sind zum Teil bedenkliche Einbrüche
gelungen: Mehrere Lehrerbildungsanstal-
ten und Hochschulen (in erster Linie Mar-
bürg und Freie Universität Berlin) sowie
zahlreiche Fachbereiche von Universitäten
sind heute in der Hand kommunistischer
Gruppen und werden von Kennern der
Verhältnisse als «rote Kaderschmieden»
bezeichnet. Die Selektion der Lernenden
und die Anstellung der Lehrenden erfolgen
dort weniger nach der fachlichen Qualifi-
kation als nach der ideologischen Linien-
treue. In der Schweiz ist dieser Prozess
erst ansatzweise zu beobachten, und zwar
in Teilen des Welschlands und im Tessin
stärker als in der deutschen Schweiz. So
bekleiden beispielsweise im Erziehungsde-
partement des Kantons Waadt mehrere Ak-
tivisten der «Ligue marxiste révolution-
naire» teils recht gehobene Positionen. -
Solcher /nf/'/fraf/on frühze/f/g e/'ner? fi/ege/
zu sc/7/eöen ist nicht nur ein Gebot der

Vorsicht, sondern die Pf//chf der veranf-
worf/fcher? Behörden gegenüber dem
Staat, den sie vertreten. Die Demokraf/'e
besitzt hier ein /eg/'f/mes Recht auf Se/ösf-
schufz gegenüber Kräften, die sie zerstö-
ren wollen. Sie ist nicht verpflichtet,
Schlangen am Busen zu nähren, und sie
ist auch keine Kuh, die denen, die sie ab-
schlachten wollen, zuerst noch gutmütig
Milch gibt!

Dr. ß. Denz/er, Zür/'ch

Redaktionelles Nachwort
Eine Diskussion dieses «heissen Eisens»
ist längst fällig! Der Leserbrief von Kol-
lege Denzler zeigt klar, worum es bei
der ominösen «Hexenjagd» auf Radikale
auch bei uns in der Schweiz geht: Nicht
Angst vor Veränderung einer bestehenden
und gewiss in mancherlei Belangen nicht
vollkommenen Ordnung steht zur Diskus-
sion; es geht um die berechtigte und not-
wendige Abwehr eines auf Gesetzlosigkeit,
Gewalt und Willkür beruhenden Umstur-
zes. Ob in allen Fällen der «Verfolgung»
linksradikaier Lehrer diese Absicht wirk-
lieh besteht, sei hier nicht untersucht. Der
Rechtsstaat muss aber von den Erziehern
seiner künftigen Bürger eine eben diese
rechtsstaatlichen und demokratischen
Grundlagen bejahende und fördernde Hai-
tung erwarten und als Arbeitgeber auch
verlangen können. Dabei geht es keines-
wegs darum, «Bürger für die Gesetze»
(Salzmann) heranzubilden (wie dies in
pseudodemokratischen Staaten erfolgt),
vielmehr sind die Bürger zu befähigen, in
demokratischer Weise und im Verlauf poli-
tischer Entwicklung sich für die richtigen
Gesetze entscheiden zu können. Hiezu bei-
zutragen ist u. a. auch eine Aufgabe der
Staatsschule und jeder Erziehung auf dem
Boden verantwortlicher Freiheit und
Rechtmässigkeit. Zur Existenzsicherung
gerade des demokratischen Gemeinwesens
gehört Wachsamkeit gegen Aushöhlung
seiner Grundlagen, gegen staatsbedrohen-
de Infiltration von Schlüsselpositionen -
und jede Lehrstelle /'sf eine Schlüsselposi-
tion.
Mit dem 126 Jahre alten Zitat aus der
europäischen Revolutionszeit soll aber
auch angedeutet werden, dass ein richti-
ges Prinzip missbraucht werden kann,
wenn sachliche Kritik, nonkonformistische
Ideen unterdrückt und unbequeme «Sub-
jekte» zum Schweigen gebracht werden. Es
wird immer wieder Grenzfälle geben, ideo-
logischen Übereifer, absichtliche Verket-
zerung, unangemessene Reaktionen - der
Spielraum demokratischer Auseinanderset-
zung muss gross sein, und Mehrheit ist
keine Garantie für Wahrheitsfindung, we-
der im politischen Bereich noch anders-
wo. Unabdingbares Erfordernis ist aber das
Einhalten von Legalität, weil die Möglich-
keit besteht, auf gesetzlichem Wege Verän-
derungen zu erreichen.
Vom Lehrer muss verlangt werden, dass er
nicht nur sein Bild vom Menschen, sondern
auch seine Haltung zum Staat rational und
emotional klärt und gegebenenfalls die
Konsequenzen zieht. J.



Bücherbrett

Klaus Doderer (Hsg.): Lexikon der
Kinder- und Jugendliteratur

Personen-, Länder- und SacdarWce/ zu Ge-
sc/7/c/Jfe und Gegenwart der K/'nder- und
Jugend/Zferatur. ße/fz Ver/ag / Ver/ag Do-
kumenfaf/on 7975.

Das auf drei Bände angelegte «Lexikon der
Kinder- und Jugendliteratur», von dem
Band I (A-H, 579 S.) vorliegt, wird erar-
beitet im Institut für Jugendbuchforschung
der J.-W.-Goethe-Universität in Frankfurt/
Main. Bibliographische Angaben erfolgen
unter Mitwirkung der Internationalen Ju-
gendbibliothek in München; die Redaktion
besorgen Peter Aley, Margarete Dierks,
Klaus Doderer, Helmut Müller, Rudolf
Raab, Gerlinde Rabenstein, Luise Siegling.
Als Herausgeber zeichnet Prof. Klaus Do-
derer, Direktor des Instituts für Jugend-
buchforschung in Frankfurt. Während in
der Schweiz das Jugendbuchinstitut am
Predigerplatz 18 in Zürich seit Jahren so-
zusagen alltäglich um seine finanzielle
Grundlage ringen muss und dadurch in
seiner trotz allem fruchtbaren und vielsei-
tigen Tätigkeit behindert ist, kann das 1963

gegründete Institut für Jugendbuchfor-
schung in der Goethe-Stadt ein grossange-
legtes und freilich längst fälliges For-
schungsvorhaben verwirklichen: Samm-
lung, Zusammenstellung und Verarbeitung
der vielen bereits geleisteten Untersu-
chungsergebnisse zum Bereich der Kinder-
und Jugendliteratur, deren literarische,
pädagogische und damit auch gesell-
schaftliche Bedeutsamkeit man mehr und
mehr gebührend zu erkennen und ernst-
zunehmen beginnt.
Das Lexikon vereinigt enzyklopädisch das
weithin verzettelte Wissen um Fakten und
Probleme der Kinder- und Jugendliteratur
und berücksichtigt nicht nur Lebensdaten
und Werkcharakteristika der wichtigsten
Autoren, Illustratoren, Theoretiker dieser
Literaturgattung, sondern ebenso Sacharti-
kel (z. B. Humor in der Kinderliteratur, Co-
mies, Donald Duck, Till Eulenspiegel),
Übersichten über die Kinder- und Jugend-
literatur der Länder (was angesichts der
durch Übersetzungen geförderter Themen
und ihrer Bearbeitung zweckmässig ist) so-
wie Verlagsangaben. Für grosse Partien ist
das «Lexikon» mehr Handbuch denn Lexi-
kon, d. h. es bietet mehr als die übliche
lexikalische Information und verzichtet
auch nicht auf gewisse Wertungen (was in
der persönlichen Zeichnung der Artikel
verantwortet wird).
Mit Genugtuung stellt man fest, dass die
historische Dimension, Voraussetzung jeg-
liehen Verständnisses auch der Gegen-
wart, so weit dies nach Quelleniage mög-
lieh war, angemessen berücksichtigt wor-
den ist. Besondere Sorgfalt wurde auch
auf die Illustrationen gelegt; an ihnen las-
sen sich exemplarisch Entwicklungslinien
und Stilrichtungen aufzeigen, abgesehen

davon, dass die ganze Gattung ja von il-
lustrativer Ergänzung lebt.
Der Schweizer Benutzer des Lexikons wird
«naturgemäss» den einen oder andern ihm
bekannten Namen vermissen (beispiels-
weise die diesjährige Trägerin des Ju-
gendbuchpreises, Gertrud Heizmann), im-
merhin sind unter A-H als «lexikonwürdig»
aufgeführt Peter Bichsei, Franz Caspar,
Hans Cornioley, Etienne Delessert, Hans
Erich Fischer, Jeremias Gottheit, Walter
Grieder, Gertrud Häusermann, Felix Hoff-
mann. Wäre unter den rund 60 Mitarbeitern
des ersten Bandes nicht bloss ein Schwei-
zer (Cornioley, der Nestor schweizerischer
Jugendliteratur-Förderung) beteiligt, dürfte
der «Anteil» grösser ausgefallen sein. Im-
merhin ist zu bedenken, dass das Werk
das gesamte, nicht nur das deutschspra-
chige Schrifttum berücksichtigt, dass im
Laufe der zehnjährigen Entstehungszeit
des Bandes Werte und Wertschätzungen
änderten und dass auch ein noch viel um-
fangreicheres Lexikon es nie allen recht
machen könnte. Im ganzen: Eine höchst
informative, faszinierende Dokumentation,
unentbehrlich für Hand- und Lehrerbiblio-
theken. J.

Vgl. die «Test»-Stelle S. 1092

Was ist der Mensch?
Texfe zur Anf/iropo/og/e der Anf/Tce, zusam-
mengesfe/// von K/aus Sarfe/s, 709 S., He/-
meran Ver/ag München, 7975.

Gegen 150 Texte der alten Dichter und
Denker hat Klaus Bartels in zwölf Themen-
kreisen «rund um den Menschen» und
Menschentum ausgelesen und in loser
Folge geordnet. Mit Ehrfurcht gewahrt
man, auch durch die Übersetzung hin-
durch, die Vielfalt erfahrener conditio hu-
mana und die Tiefe und Treffsicherheit der
Aussagen. Im Sinne bedeutender Altphi-
lologen verspürt auch der «Laie» die vor-
christliche Grundlegung europäischer Kul-
tur in der Antike, die Entdeckung des Gei-
stes und der Idee der Humanitas, die dann
durch christliche Wahrheit ergänzt wurde.

Mensch und Mensch

E/'ne Samm/ung von Tex/en zu £/nsfe//un-
gen und Verha/fenswe/sen des Menschen
für den Deufsc/iunferr/c/jf. Herausgegeben
von Dr. Mar/'anne Scbm/fz, Ver/ag Ferd/'-
nand Scbön/'ngb, Paderborn 7974.

Marianne Schmitz will in ihrem Lesebuch
den Menschen «in seiner Eigenschaft als
soziales Wesen, untrennbar mit der übri-
gen Menschheit verbunden, anderseits als
Individuum, unteilbar seinem Selbst ver-
haftet» in Erscheinung treten lassen. Um
dieses Ziel zu erreichen, ordnet sie Texte
der internationalen Gegenwartsliteratur un-
ter folgenden Gesichtspunkten: «Jugend»,
«Beziehungen», «Gemeinsamkeit», «Gleich-
gültigkeit», «Grenzüberschreitung». Eine
eigentliche Begründung für die Auswahl
gerade dieser Themen fehlt, statt dessen
stellt sie an den Schluss des Buches eini-
ge «einführende Bemerkungen zu den Ka-
piteleinheiten», in denen sie kurz auf die

Schön ist eigentlich alles, was man
mit Liebe betrachtet.

Cb/7sf/'an /Worgepsfern
(1871-1914)

Hauptaussagen der Texte und auf Ver-
gleichsmöglichkeiten hinweist. Im Index-
teil finden sich dann «Wort- und Sach-
erklärungen» und ein «Autoren- und Quel-
lenverzeichnis».
Die Aufgabe, welche die Herausgeberin
sich gestellt hat, ist gross, und sie ist et-
was rasch erledigt worden. Die «einfüh-
renden Bemerkungen» sind teilweise recht
oberflächlich, und bei den Worterklärun-
gen vermisst man einiges, während man-
che Selbstverständlichkeiten angegeben
werden. Da wird etwa «adios» mit «spa-
nischer Gruss» erklärt, wer aber nicht
weiss, was ein «Prisma» ist, erfährt, es
sei «eine Säule mit Parallelogrammen als
Seitenflächen und parallel kongruenter
Grund- und Deckfläche» - und weiss da-
nach vermutlich genauso wenig. Auch
beim Lesen des Vorworts hat man das Ge-
fühl, es werde allzu sorglos Altes in neuer
Verbrämung geboten und dabei beides der
Gefahr der Verwässerung ausgesetzt. Das
alte Ideal der Universalität erscheint als
Internationalität, Vorstellungen von «In-
nerlichkeit» und «Selbstbesinnung» wer-
den mit der soziologischen Literaturbe-
trachtung vermischt, und die Modernität
der ausgewählten Texte scheint allein für
ihre Glaubwürdigkeit zu garantieren. Wenn
die Herausgeberin schliesslich selbst be-
tont, es gehe ihr um die «ganzheitliche
Betrachtung des Menschen im Sinne des

„alten Humanismus", die aber mit den äl-
teren Methoden der sogenannten Geistes-
Wissenschaften» nicht mehr zu verwirk-
liehen sei, wird man ob des alten Schul-
stubenstaubs misstrauisch, der einem da-
bei in die Nase gerät.
Dabei wäre es bitter nötig, dass jemand
im Gestrüpp der gegenwärtigen Literatur-
betrachtung wieder daran erinnert, dass
Literatur von Menschen über Menschen
für Menschen geschrieben wird, und dass
auch sozialkritische Werke erst dort Ge-
wicht bekommen - Brecht ist ein Beispiel
dafür -, wo sie auch menschlich glaub-
haft sind. Nur müsste man dann den Mut
haben, sowohl den alten wie den neuen
Jargon über Bord zu werfen und Einfaches
wieder einfach zu sagen.
Trotz dem unbefriedigenden Konzept bie-
tet das Buch Interessantes. Die Texte
haben im allgemeinen Qualität und spre-
chen unsere Jugend an. Die Herausgebe-
rin hat sich mit Erfolg bemüht, auch dort,
wo es sich um Auszüge handelt, ein in
sich geschlossenes Ganzes zu bieten. Das

ermöglicht es in vielen Fällen, nicht nur
das jeweilige Stück zu interpretieren, son-
dem auch eine Vorstellung von der
Schreibweise des Autors zu erhalten. Dass
es sich bei gut der Hälfte der Texte um
Übersetzungen handelt, und dies haupt-
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sächlich aus dem Englischen, dürfte sich
allerdings in der Praxis als schwerwie-
gender Nachteil herausstellen. Gerade die
im Buch zu Wort kommenden Autoren -
Camus, Steinbeck, Carson McCullers, Wil-
liams, Kerouac usw. - sollten an unseren
Gymnasien dem Fremdsprachunterricht
überlassen bleiben. Unter den deutsch-
sprachigen Texten dagegen vermisst man
viele der heute zählenden Namen. Das
wäre weiter kein Nachteil, wenn man da-
hinter den Wunsch verspürte, wenig popu-
läre Autoren mit Lesenswertem zu Wort
kommen zu lassen. Sollte dem so sein,
dann erstaunt es, dass die übersetzten
Texte ausnahmslos von sogenannten Stan-
dard- und Bestsellerautoren stammen. Die
im Buch vertretenen deutschsprachigen
Autoren sind: Artmann, Doderer, Lange,
Federspiel, Erika Runge, Benn, Brecht,
Lenz, Piontek, Angelika Mechtel, Nossack,
Fallada, Kunert und - mit Essays - Freud
und Hollstein.
In unserm regulären Deutschunterricht
wird dieses Buch sich daher kaum ein-
leben können, hingegen dürfte es in Schü-
1er- und Reihenbibliotheken für Anregun-
gen sorgen. Vielleicht regt es den einen
oder anderen Schüler an, eines der aus-
zugsweise wiedergegebenen Werke zu le-
sen oder die Entwicklung eines Autors zu
verfolgen. Damit hätte es den wichtigsten
Zweck erfüllt, den ein Lesebuch haben
kann. S. Gröb/e

aktuell 2/75

Das zweite Heft der diesjährigen Reihe der
«Arbeitshefte für den Unterricht an der
Oberstufe» steht im D/ensfe der /Wed/'en-
/runde und gibt auf 24 A-5-Seiten einen
reichlich illustrierten Einblick in Planung
und Produktion einer Radiosendung, in
den organisatorischen Aufbau und die Ab-
teilungen von Radio DRS sowie Hauptetap-
pen der geschichtlichen Entwicklung. Die
Dokumentation (ohne methodisches Bei-
werk) ist für Sekundarstufe I (und II) nicht
nur erwünscht, sondern im Rahmen einer
staatsbürgerlichen Information auch not-
wendig.
Bezug: (Fr. 1.40 je Heft) beim Kant. Lehr-
mittelverlag St. Gallen, Postfach, 9400 Ror-
schach-Ost (Tel. 071 41 79 01).

Benz/'ger, Sauer/änder. Re/'be ß/'/dungs-
wesen a/rfue//:

Schulreform in Genf

D/e Gescb/cbfe des Cyc/e d'or/enfaf/on und
se/'ne Enfw/'c/r/ung zur Gesamfschu/e.
/War/'e-Laure Franco/'s und Pb/7/ppe
Schwed unfer M/farbe/7 von Jean Gros-
f////er. Übersetzung und ßearbe/fung; ürs
/7aeber//n. 724 S.

Schulreform in Genf:
Kein weiterer trockener Band fürs Bücher-
gestell besonders fleissiger oder beson-
ders vergifteter Reformer, sondern eine
spannende Beschreibung eines möglichen
Reformprozesses in der parlamentarischen

Realität eines Schweizer Kantons, und eine
sorgfältige und ehrliche Darstellung von
Problemen, Pannen, Hindernissen, Lö-
sungsversuchen, Arbeitsschritten und kri-
tischer Reflexion der Beteiligten während
der noch andauernden Reform.
Das Buch besteht zur Hauptsache aus den
bisherigen Berichten der Commission
d'étude permanente du Cycle d'orienta-
tion. Dazu wurden für die deutschschwei-
zerischen Leser Informationen über die
Anfänge und die relativ rasche Verwirk-
lichung des Cycle d'orientation eingebaut.
So beschreibt der ersfe Te/7 (Po//f/sc/7e
Gescb/'cbfe e/'ner pädagog/scben /dee 7927
b/'s 7962) hauptsächlich die Diskussion in
Parlament und Öffentlichkeit, in Zeitun-
gen und Lehrerverbänden, bis zur Ein-
richtung des Cycle d'orientation. Es kommt
hier das Prozesshafte einer Reform sehr
deutlich zum Ausdruck. Auf die fast 50
Jahre Schuigeschichte zurückblickend, ist
Reform die tätige Antwort auf die Reali-
tät unserer Gesellschaft, auf Schulgesetze
oder Promotionsverordnungen. Mit der Be-
reitschaftserklärung zur Reform konnte in
Genf eine breite Bewusstseinsbildung über
Schulprobleme in Gang gesetzt werden. Es
schien dann nicht mehr zwingend, auf
Kosten von Kindern, versagenden Schü-
lern, weiterhin an Gesetzen und Verord-
nungen festhalten zu wollen, diese konn-
ten mit demokratischen Mitteln verändert
werden.
Der zive/7e 7e// (Zebn Jabre Cyc/e d'or/'en-
faf/onj beschreibt, was Schulreform in der
Wirklichkeit der Stundenpläne, Stoffpläne,
Lehrerkollegien heisst, und im d/7f/en Te/7

(Der Scbr/7f zur /nfegr/er/en-d/f/erenz/erfer)
Gesamfscbu/ej berichtet Jean Grosfillier
über die neuen Schritte, die seit 1970 ge-
plant und erprobt wurden. Diese beiden
Kapitel sind «Schulgeschichte im Schul-
haus», wo die Reformziele konkret gesetzt
und umgesetzt werden mussten. Lehrer
beschaffung und -fortbiidung, Elternmit-
spräche, Schülerräte, Aufgabenhilfe, Schul-
beratung sind einige wenige Zwischen-
titel aus dieser Arbeit. Andere heissen:
Neue Versuche, oder Bestandesaufnahme,
oder. und neue Probleme. Denn das
Schulmodell ist nicht idealisiert darge-
stellt; vielmehr ist der Werdegang aufge-
zeichnet: Leitgedanke, Erfassen eines Pro-
blems, Ausarbeiten von Lösungsmöglich-
keiten durch eine Lehrergruppe, Versuch,
Beurteilung, Weiterentwicklung
Bewusst wurden und werden noch Unsi-
cherheiten in Kauf genommen, um die
Schule lebendig zu erhalten. Wichtig
scheint, dass mög//cbs/ a//e ßefrof/enen
und ße/e/7/gfen /'n a//en Sfu/en der Re/orm
m/fe/nbezogen werden und so geme/nsam
/'bre Scbu/e fragen und erfragen.
Die Geschichte der Schulreform in Genf
zeigt, dass es möglich ist, Schule zu dis-
kutieren und als wandlungsfähige Insti-
tution zu betrachten. Sie zeigt, dass es gut
sein kann, grundsätzlich eine Schulreform
zu beschliessen, um damit den Willen
kundzutun, Probleme und Schwächen einer
Schule erkennen zu wollen und Lösun-

gen finden zu wollen. Sie zeigt auch, dass
mit Mut, Verantwortungsbewusstsein, Ar-
beitseinsatz und Wirklichkeitsnähe Ver-
suche durchgeführt werden können, die
nicht schon zum vornherein als das Allein-
mögliche oder das Alleinrichtige angeprie-
sen werden können.

André Cbavanne schliesst sein Vorwort zu
diesem Buch: «Es ist zu hoffen, dass eine
solche Schule - mit ihren Erfolgen und
Schwierigkeiten - jenen Schweizer Kan-
tonen interessante Informationen liefern
kann, die zurzeit vor dem schwierigen
Problem einer Veränderung des Schulsy-
stems stehen.»

Wünschenswert wäre, dass alle Schulkan-
tone ihre «Politische Geschichte einer
pädagogischen Idee» schreiben würden,
und so ihren Politikern, Eltern, Lehrern,
Steuerzahlern und Schülern den Rahmen
zeigten, in der sich die Schule ihres Kan-
tons bewegt. /War/'anne Huber

F. L. Sack: The Road to English (mit
Teacher's Handbook)

l/er/ag Franc/re, ßer/7. 226 S. Fr. 77.40,
Fr. 78.—. Tonbänder oder Kasseffen Ton-
sfud/'o /Wafbys, Luzern, /'e Fr. 34.—.

Seit April 1975 liegt ein neues Lehrmittel
für Sekundärschulen, Untergymnasien und
Lateinschulen der Gymnasîen vor. Der be-
kannte Autor hat die Erfahrungen aus der
Beschäftigung mit Problemen des Grund-
Wortschatzes und des Sprachlabors inten-
siv genutzt und legt ein sorgfältig durch-
dachtes, übersichtlich und ansprechend
gestaltetes Buch vor. In 38 Units werden
ein Wortschatz von etwa 1500 Wörtern und
Idioms sowie alle wesentlichen gramma-
tischen Formen und Strukturen vermittelt.
Die Unit enthält einen Basistext, Aufgaben
und Denkanstösse im Hinblick auf den
Transfer und vielfältiges Übungsmaterial,
dessen Gestaltung ein besonderer Vorzug
des Werks ist, indem die meisten Übungen
von einer lebensnahen Situation ausgehen,
die oft durch eine Zeichnung umrissen
wird. Fünf Tonbänder von hoher Qualität
bringen die Texte in authentischem Eng-
lisch zu Gehör. Weitere Bänder enthalten
Übungsstoff.
Das als Hilfe und Anregung für den Lehrer
geschaffene Handbuch enthält neben
einem allgemeinen Teil methodisch-didak-
tischer Überlegungen besondere Hinweise
zur Behandlung der einzelnen Lektionen
mit zusätzlichen Übungen sowie einen
Schlüssel zu den Übersetzungen und wei-
teres Bildmaterial.
Zwei Kollegen brauchen das Buch seit
dem Schulbeginn im Hinblick auf eine
Würdigung von der Unterrichtspraxis her,
der eine mit Anfängern, der andere ab Unit
24. Die ersten Erfahrungen sind gut. Die
aufgelockerte Gestaltung ermuntert die
Lernenden rasch zu einem unbefangenen
Formulieren. Hans Hochu//'

Sind Sie Abonnent der SLZ?
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/nformaf/ons-ßu//ef/n £D/<

Reform- und Koordinationsbestrebungen
im Mathematikunterricht in der Schweiz

Das früher zur Bestellung angekündigte In-
formationsbulletin ist nun erschienen (so-
lange Vorrat gratis beim Sekretariat EDK,
Palais Wilson, 1211 Genf 14, erhältlich).
Es orientiert über die Strategie der EDK i.

S. Reform des Mathematikunterrichts. Ke/'-

ne zentralistisch verordnete Lösung mit
üblicher Starrheit, mit Widerständen sei-
tens der Betroffenen, mit einem Katarakt
von Direktiven, sondern Zusammenarbeit
der Sachverständigen und so sanfte und
sachlich begründete Koordination. Ein
«Forum für Mafbemaf/kunferr/'cbf», das
jährlich zu Arbeitstagungen zusammen-
kommt, soll alle einschlägigen Probleme
offen diskutieren und die Grundlagen zu
Empfeh/ungen schaffen.
Auf 22 Seiten finden sich die Ergebnisse
einer EDK-Umfrage (1974) über den Stand
des Mathematikunterrichts und die (zahl-
reichen) verwendeten Lehrmittel. Die für
die Reform verantwortlichen Kommissionen
und Personen werden aufgeführt, und
schliesslich wird an drei Fallstudien (Suis-

se romande, Kanton Tessin, Kanton Thür-
gau) exemplarisch das (höchst unter-
schiedliche) Vorgehen im Reformprozess
gezeigt. Nachfolgend Ausschnitte aus dem
Bericht von Armin Kuratle (Romanshorn):

Liberale Reformstrategie
Es muss für das Verständnis der Durch-
führung der Reform betont werden, dass
wir einerseits profitieren konnten von den
einfachen und direkten Verhältnissen eines
überschaubaren Kantons und anderseits
von unkomplizierten und grosszügigen Be-
hörden. Es w/'rd be/ uns n/'cbf a//es und
/'edes formu//erf und dann off/z/e// be-
scb/ossen. V/'e/mebr scben/cf d/e fleg/'erung
e/'nze/nen Leuten oder Gruppen /Tir Ver-
trauen und /ässf s/'e dann m/'f e/'nem re/at/V
grossen Sp/'e/raum arbe/'fen, so/ange d/e
Ange/egenbe/'f vernünff/g und e/'n/'germas-
sen erfo/gre/'cb ver/äuff. Gerade in unse-
rem Falle wurde dieses Vertrauen belohnt
durch den grossen Idealismus der beteilig-
ten Lehrer.

Schritt-für-Schritt-Reform

Auf der andern Seite ist uns klar, dass
keine Bäume in den Himmel wachsen. Wir

müssen eine sehr grosse Anstrengung un-
ternehmen, damit wir einen kleinen Schul-
fortschritt erreichen. Wir haben auch eini-
gen Einblick gewonnen in die Diskrepanz
zwischen dem prinzipiell Möglichen und
dem heute Realisierbaren. Wir haben ge-
lernt, die Schranken zu beachten, die ge-
setzt werden durch die Lehrerausbildung,
durch die ganz unterschiedlichen Schul-
Verhältnisse und das Schulsystem über-
haupt, durch den ausserordentlich grossen
Lehrerwechsel und die kurze durchschnitt-
liehe Amtszeit der Lehrerinnen.

«Le Päquier-Atmosphäre» vorteilhaft

Die wöchigen Einführungskurse wurden
schon von Anfang an immer wieder
ausserba/b des Kantons durchgeführt.
D/'e Musse, d/e ungestörte Arbe/'fsafmo-
spbäre und d/e Fröb//cbke/'f so/cber
Kurse bat d/e Grundba/fung der Lebrer
gegenüber der Erneuerung günsf/'g be-
e/'nf/ussf. Der /'nfens/Ve Gedankenaus-
tausch während d/'eser Wochen bat zu
vern7ebrfer gegense/'f/ger H/'/fe während
der Schu/ze/'f geführt.

Bergschulwoche/Herbstaufenthalt in Unteriberg
1971/72 gebautes und neu eingerichtetes Jugendferienheim mit
51 Betten, 6 bis 8 Bettzimmer, Leiterzimmer 1 bis 2 Betten, gute
sanitäre Einrichtungen (Duschenraum vorhanden), schöner Ess-/
Aufenthaltsraum, moderne Küche für Selbstversorger. Belegung
schon ab 20 bis 25 Personen möglich. Gut markierte Wander-
wege für Ausflüge und Bergtouren.
Noch freie Termine im September/Oktober
Wir informieren Sie gerne und senden Ihnen die Unterlagen.

DFHZ
Dubletta-Ferienheimzentrale
Postfach 41, 4020 Basel
Telefon 061 42 66 40

Die Schulreise wohin?

in den

Berner Tierpark Dählhölzli
Gegen 2000 Tiere in 500 verschiedenen Arten, darunter
fast alle heute noch vorhandenen und ausgestorbenen
Tiere unseres Landes, u. a. Elch, Wisent, Auerochse,
Wildpferd, Wolf, Luchs, Vielfrass und viele andere Arten
in weiträumigen Waldgehegen.
Telefon 031 43 0616.

Wir liefern für

Bastei- und Handfertigkeitsarbeiten
Hartschaumkörper von etwa 3 bis 8 cm -T, die sich leicht
schnitzen und bemalen lassen.

Preis pro Stück Fr. —.45 +Porto.
Bestellungen an: POLYMUR-Elementbau, Albin Murer, 6375 Bek-
kenried, Telefon 041 64 17 57.

Dipl. Lehrer für
Mathematik
Französisch
Allg. Geographie
in Erwachsenenkursen

Basel, Steinengraben 51/208,
Tel. 061 22 10 92,
ab 10. August.

Hotel Alpenrose,
3718 Kandersteg
Telefon 033 75 11 70

Offeriert beste Unterkunft und
Verpflegung für Schulgruppen
im renovierten Kanderhuus.
Geräumige Zimmer, 40-45 Bet-
ten. Grosser Aufenthaltsraum.
Familie Rohrbach.

Spezialgeschäft für
Instrumente, Grammo
Schallplatten
Miete, Reparaturen

Die gute
U? Schweizer
luterl Blockflöte

Sparen
mit der umweltfreundlichen

weissen
SEWY-Tafel
Verschwenden Sie kein teures
Papier zu Übungszwecken.

Sparen ohne sich ein-
schränken zu müssen, lohnt
sich auf allen Stufen.

Muster und Prospekte
verlangen
E. Wyssen,
3150 Schwarzenburg

Für einen lebhaften Biologieunterricht
- stapelbare Kunststoffkäfige für Vögel und Kleintiere in diver-

sen Grössen, für eine artgerechte, hygienische Unterbringung
in bewohnten Räumen.

- Käfigbaukasten, für kleinere und grössere Anlagen, zum Sei-
bermachen.

- Volieren im Baukastensystem für Zimmer, Balkon und Garten.

- Zubehör für Klein- und Hobbytiere.
Ausführliches Prospektmaterial steht auf Anfrage zu Ihrer Ver-
fügung.

26Ç©/ E. H. Diener, 8630 Rüti ZH
Telefon 055 31 42 00
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Schulfunksendungen
August/September 1975

Alle Sendungen 9.05 bis 9.35 Uhr im 2.

(UKW-)Programm und TR (Leitung 5)

18./26. August
Ein Mann sucht den Frieden
Die Hörfolge von Wolfgang Korruhn (Ba-
sei) erzählt die tragische Geschichte des
Dynamit-Erfinders Alfred Nobel.
Vom 6. Schuljahr an.

20./25. August
Tiere, die es wieder gibt
Dr. Hannes Sägesser, Zooleiter (Bern), er-
läutert im Gespräch mit einem Radiorepor-
ter und einem Tierpfleger die Rückzüch-
tung von Wildpferd und Urachs.
Vom 6. Schuljahr an.

21 ,/28. August
Kälte, Sturm und dünne Luft
Dölf Reist (Interlaken) berichtet über die
Schwierigkeiten bei seinen Besteigungen
von höchsten Gipfeln (Mt. Everest und an-
dere).
Vom 5. Schuljahr an.

Wir lernen hören
Aus der Sendereihe von André Bernhard
(Winterthur), die einen Elementarkurs für
musikalisches Hören bildet, werden sechs
Beiträge gesendet.
Vom 6. Schuljahr an.

22./27. August
1. Sendung: Wir unterscheiden Orchester

29. August / 3. September
2. Sendung: Unser Tongedächtnis
5./10. September
3. Sendung: Vom Zeitmass

12./17. September
4. Sendung: Takt und Rhythmus
19./24. September
5. Sendung: Der Kanon

26. September/ 1. Oktober
6. Sendung: Vom Zusammenklang
(Kurzsendung)

1./11. September (9.05 bis 9.20 Uhr)
Die Herkunft der Kulturpflanzen
1. Chocolatl - Kakao (Kurzsendung)
Die Hörfolge von Dr. Alcid Gerber (Basel)
gibt auf abwechslungsreiche Art über Her-
kungt, Geschichte und Naturkunde der
Kakaopflanze Auskunft.
Vom 3. Schuljahr an.

1./11. September (9.20 bis 9.35 Uhr)
Zum Gipfe! des Chimborasso
Das Hörbild von Helmut Höfling schildert
ein Ereignis aus dem Leben des bedeu-
tenden Südamerika-Forschers Alexander
von Humboldt: die Ersteigung der Anden
in Ecuador.

Vom 7. Schuljahr an.

2./18. September
«s wott ab'r e luschtige Summer gäh» (W)

Albert Althaus (Bern) stellt die Reisläufe-
rei aufgrund zeitgenössischer Liedtexte vor.
Vom 6. Schuljahr an.

15./23. September
Das Erdbeben zu Basel am 18. Oktober
1356

Die Hörfolge von Dr. René Teuteberg (Ba-
sei) zeigt am Beispiel einer Basler Fami-
lie, wie die damaligen Menschen die Ele-
mentarkatastrophe erlebt und sich dem
Wiederaufbau der zerstörten Stadt gewid-
met haben.

Vom 4. Schuljahr an.

Schulfernsehsendungen
August bis Oktober 1975

V Vorausstrahlung für die Lehrer
A Sendezeiten 9.10 bis 9.40 Uhr und 9.50
bis 10.20 Uhr
B Sendezeiten 10.30 bis 11 Uhr, 11.10
bis 11.40 Uhr

Stimmungsmacher
Die Produktion des WDR möchte mit sei-
ner dreiteiligen Sendereihe im Fachbe-
reich Medienkunde kritische Wertmass-
stäbe im Umgang mit Massenmedien und
Massengütern erarbeiten.
Vom 7. Schuljahr an; Berufsschulen, Gym-
nasien, Seminarien.

19. August (V), 26. August (1), 29. August (B)
Folge 1: Reporter suchen Sensationen

26. August (V), 2. September (A), 5. Sep-
tember (B)
Folge 2: Ein Hit wird gemacht
2. September (V), 9. September (A), 12.

September (B)
Folge 3: Werbung folgt

Das Risorgimento
Die zweiteilige Produktion im Studienpro-
gramm BFI/BBC schildert den Kampf um
die Einheit Italiens. Der Bogen der Dar-
Stellung spannt sich von den ersten Er-
hebungen 1848 über die Leistungen der re-
volutionären Triebkräfte bis zur Proklama-
tion des geeinten Königreichs 1870.

Vom 9. Schuljahr an.

1. Teil: 21. August (V), 26. August (B),
29. August (A)

2. Teil: 28. August (V), 2. September (B),
5. September (A)

4. September (V), 9. September (B), 12.

September (A)

Überleben im Meer

Der Film aus der Sendereihe «Aus der
Welt, in der wir leben» beantwortet die
Frage «Wie können die Meertiere in der
Jeder-frisst-jeden-Welt überleben?»

Vom 7. Schuljahr an.

9. September (V), 16. September (A), 19.

September (B)

Basel - ein Tor der Schweiz zur Welt

Die Produktion des Schweizer Schulfern-
sehens legt verschiedene Aspekte Basels
klar: Industrie, Kulturelles, Verkehrslage
und als wichtigen Wirtschaftsfaktor die
Rheinhäfen.
Vom 6. Schuljahr an.

Strassen - einst und jetzt
Die zweiteilige Produktion des Schweizer
Schulfernsehens gibt einen Überblick über
die Entwicklung der Verkehrswege vom AI-
tertum übers Mittelalter bis zu den Pro-
blemen der heutigen Zeit.

Vom 5. Schuljahr an.
1. Teil: 11. September (V), 16. Septem-
ber (B), 19. September (A)

2. Teil: 18. September (V), 23. September
(B), 26. September (A)

Elegie auf den Doppeladler
Die zweiteilige Produktion im Studienpro-
gramm BR/BBC schildert das Reich der
Habsburger in seiner Endzeit 1848 bis 1918
und bietet einige kurze Originalfilmszenen
aus der Regierungszeit Kaiser Franz Jo-
sefs II.

Vom 10. Schuljahr an.

1. Teil: 16. September (V), 23. September
(A), 26. September (B)

2. Teil: 23. September (V), 30. September
(A), 3. Oktober (B)

25. September (V), 30. September (B), 3.

Oktober (A)

Krieg und Frieden unter Tieren
Der Filmbeitrag aus der Sendereihe «Aus
der Welt, in der wir leben» behandelt das
Verhältnis der Tiere untereinander und
zeigt die Abgrenzung der Arten und der
Einzelwesen.
Vom 7. Schuljahr an.

30. September (V), 7. Oktober (A), 10. Ok-
tober (B)

Jörg Steiner - Aus Biel kommt er also
Die Produktion des Schweizer Schulfern-
sehens (Autor: Werner Gröner) entwirft ein
Bild des Schriftstellers aufgrund ausge-
wählter Textstellen.
Vom 7. Schuljahr an.

2. Oktober (V), 7. Oktober (B), 10. Oktober
(A)

Auf der Suche nach Sauriern
In einer Produktion des Schweizer Fern-
sehens führt der Autor Prof. Dr. Emil Kuhn-
Schnyder zu den Grabungen am Monte
San Giorgio Tl und erklärt auch die Prä-
parierung der Fossilien im Museum.

Vom 7. Schuljahr an.

Wa/fer Wa/ser
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Berichte

Bildungsforscher schliessen sich
zusammen

Wenn man den Begriff «Bildungsforscher»
nicht allzu eng fasst, mag es in der
Schweiz um 200 Personen geben, die sich
mit Bildungsforschung befassen. Zur Grün-
dungsversammlung der Schweizerischen
Gesellschaft für Bildungsforschung, am 28.

Juni 1975, in Bern, erschienen etwa 60
Teilnehmer.
Nach einem einleitenden Referat von Prof.
S. Ro//er (Neuchâtel) wurden die Statuten
beraten. Mitglied werden kann, wer haupt-
beruflich in der Bildungsforschung tätig
ist, aber auch, wer in irgendeiner Form
mit Bildungsforschern zusammenarbeitet.
(Jahresbeiträge: Einzelmitglieder 50 Fr.,
Studenten 25 Fr., Kollektivmitglieder 100

Fr.)

Als ersten Präsidenten wählte die Ver-
Sammlung Prof. /W. Go/dschm/d (ETH Lau-
sänne). Die Wahl von 11 Vorstandsmitglie-
dem ergab ein aus verschiedenen Regio-
nen stammendes Gremium mit Vertretern
von Hochschulen, kantonalen und natio-
nalen Forschungsstellen sowie von Institu-
tionen der Lehrer- und der Erwachsenen-
bildung. Abgeordnete aus andern Krei-
sen wie zum Beispiel aus Berufsbildung
und Berufsberatung, kann der Vorstand
nominieren und an der nächsten General-
Versammlung bestätigen lassen.

Als erste Ziele visiert die Gesellschaft an:

- die Qualität und Quantität der Bildungs-
forschung in der Schweiz heben;

- Interessenvertretung in der Bildungspoii-
tik;

- Informationsaustausch, möglicherweise
auch durch die Schaffung einer Zeitschrift
für Bildungsforschung;

- Ergebnisse der Bildungsforschung ver-
breiten, zum Nutzen der praktischen Schul-
arbeit. H. P. Eg//

Jedermann beklagt sich über sein
Gedächtnis, niemand über seinen
Verstand. Ea Rocbe/oucau/d

Kurse und Veranstaltungen

IKA-Voranzeige

Die Jahrestagung der Interkantonalen Ar-
beitsgemeinschaft für die Unterstufe (IKA)
findet am 22. November 1975 im Volkshaus
Helvetia Zürich statt.

Thema: Wie entsteht eine Kinderbuchillu-
stration? (mit Direktdemonstration). Refe-
rent: Bernhard Wyss, Bern. Am Nacqmit-
tag offenes Singen mit Josef Röösli, Hitz-
kirch. An der Tagung wird eine Kinder-
buchausstellung gezeigt.

Anregungen zur inneren
Schulreform
(auf der Grundlage der Pädagogik Rudolf
Steiners)

Zwei Lehrerfortbildungskurse, veranstaltet
von der Schweiz. Gesellschaft für Bil-
dungs- und Erziehungsfragen. Sechs Mitt-
wochnachmittage, vom 20. August bis 24.

September 1975 in der Universität Zürich,
Hörsaal der Anatomie und Hörsaal 101 (17.
und 24. September).

1. Kurs jeweils 15 bis 16.15 Uhr
Dr. Kurt Brotbeck, Nidau

Nur am Menschen en/w/c/re/f s/'cb c/er
Mensch zum Menschen
Bausteine zu einer evolutiven Menschen-
künde

2. Kurs jeweils 16.30 bis 17.45 Uhr
Ernst Bühler, Biel

Menscbenb/'/dende Kräfte
des Spracbunferr/cbfs

Gesamtkarte für beide Kurse Fr. 30.—; Ge-
samtkarte für Kurs 1 oder 2 Fr. 20.—; ein-
zelne Kursstunde Fr. 4.—. Seminaristen
und Studierende zahlen die Hälfte.

Bezug der Gesamtkarten sowie des Detail-
Programms: Eva Wepfer-Barblan, Beck-
hammer 14, 8057 Zürich, Tel. 01 28 08 14.

«Moderner Ausdruckstanz in der
Erziehung»
(Methode R. von Laban)

Unter der Leitung von Herrn Claude Perrot-
tet finden vom 22. Oktober bis 17. Dezem-
ber 1975 und vom 14. Januar bis 24. März
1976 (16 Nachmittage) im Freizeitsaal der
Pro Juventute, Wallisellenstrasse 13, Zü-
rich-Oerlikon, zwei parallele Kurse im «mo-
dem educational dance» statt.
Kurs N: Mittwoch, 14.45 bis 16.30 Uhr
Kurs O: Mittwoch, 17 bis 18.45 Uhr.

Gymnastische oder tänzerische Vorbildung
ist nicht Bedingung.
Kursgeld 216 Fr.

Auskunft und Anmeldung (bis 11. Oktober)
beim Kursleiter: Im Klösterli 33, 8044 Zü-
rieh, Tel. 01 47 78 48 oder 01 34 73 03 (Pro-
Juventute).

Schweizer Jugendakademie

Sechswöchiger Bildungskurs für junge Er-
wachsene. Orientierung über aktuelle Zeit-
fragen - Begegnung mit Menschen ver-
schiedenster Herkunft - Erlebnis intensiver
Kontakte in Gruppen. Für die Teilnahme
sind keine besonderen Bildungsvorausset-
zungen erforderlich. Warum nicht heute,
wo in so vielen Betrieben Kurzarbeit ein-
geführt wird, einmal sechs Wochen Urlaub
nehmen und sich weiterbilden? Ein Sti-
pendienfonds hilft in Härtefällen.

Broschüre und weitere Auskunft bei der
Schweizer Jugendakademie, 9400 Ror-
schacherberg, Telefon 071 41 61 40 oder
41 16 26.

Einführung in die Astronomie

Die unter dem Patronat der Schweizeri-
sehen Astronomischen Gesellschaft ste-
hende Feriensternwarte Calina in Carona
(ob Lugano Tl) veranstaltet diesen Herbst
vom:
6. bis 11. Oktober und vom
13. bis 18. Oktober 1975

wieder einen elementaren Einführungskurs
in die Astronomie mit praktischen Übun-
gen an leistungsfähigen Instrumenten.

Kursleitung: Herr Dr. M. Howald, natur-
wissenschaftliches Gymnasium, Basel.
Dieser Kurs steht Lehrkräften aller Stufen
offen. Unterkunft im Ferienhaus Calina.
Interessenten erhalten das Programm un-
verbindlich von:
Frau Lina Senn, Spisertor, CH-9000 St. Gai-
len, Telefon 071 23 32 52.

Aus dem «Warfensee»-Programm

Mensch und Tod:
20./27. September (Setfag)

Famiiienkurswoche
28. September b/s 4. Oktober
und 12. b/'s 78. Oktober

Spannungen in der Familie als Heraus-
forderung für Eltern und Kinder. Kinder-
hütedienst.

Detailprogramme durch Heimstätte War-
tensee, 9400 Rorschacherberg.

Lehrer-Bibeltagung
6. bis 10. Oktober 1975 in Aeschi bei Spiez

Lehrersleute, Seminaristen und weitere
Gäste sind eingeladen zu einer Bibelwoche
mit Pfr. Ernst Gleede (Nürnberg) über das
Thema: Der Prophet Jona.

Nachmittagsausflug ins neue Schulungs-
Zentrum für Behinderte in Burgdorf.
Ausführliche Programme sind erhältlich bei
H. R. Jost, Lehrer, Oberlandstr. 102, 3700
Spiez, Telefon 033 54 43 12.

Internationale Tänze 1975

Herbst-Lehrgänge am Vierwaldstättersee
Kurszentrum Hotel Fürigen, 6362 Fürigen/
Stansstad

Vo/ksfänze aus Gr/echen/and

Weekend-Lehrgang am 13./14. September
1975 mit Kyriakos Chamalidis, Saloniki/
Düren

Tänze aus Pumän/'en

Montag, 6., bis Samstag, 11. Oktober 1975

Anregungen für die musisch-kulturelle Ar-
beit; Tänze aus der internationalen Folk-
lore (Amerika, Europa, Israel); Mitarbeit
der rumänischen Tanzpädagogin und Cho-
reographin Prof. Vera Proca-Ciortea von
der Universität Bukarest.

Programme und Anmeldung bis 8. bzw. 22.
September bei der Kursleitung: Betli und
Willy Chapuis, Herzogstrasse 25, 3400
Burgdorf (Tel. 034 22 18 99).

SLZ 31/32, 7. August 1975
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KANTON

BASEL-LANDSCHAFT

Wir suchen für die Realschule und das Progymnasium
Oberwil/Biel-Benken (Oberwil, 5 km ausserhalb von Basel)
Reallehrer bzw. -lehrerinnen für die Fächer:

1 Lehrer phil. I

Deutsch, Französisch, Geographie, Knabenhandarbeit

1 Lehrer phil. I

Deutsch, Englisch, Geschichte

1 Lehrer phil. II
Mathematik, Geometrisch Zeichnen, Biologie, Geographie,
Knabenhandarbeit

Teilpensum: Musik und Gesang (evtl. kombinierbar mit
Knabenhandarbeit)

Oberwil ist eine aufstrebende Vorortsgemeinde von Ba-
sei mit Primär-, Sekundär-, Realschule, Progymnasium
und Gymnasium.

Lehrer, die gewillt sind, am Aufbau einer relativ jungen
Mittelschule mitzuarbeiten, mögen ihre Anfragen bzw.
Anmeldungen richten an:

Frau Dr. A. Steiner-Cadisch, Mitglied der Realschulpflege
Fürstenrainweg 19, 4104 Oberwil, Tel. 061 54 25 23, oder
Dr. A. Rossi, Präsident der Realschulpflege, Bündten-
weg 30, 4104 Oberwil, Telefon privat 061 47 99 40, Tele-
fon Geschäft 061 32 50 51, intern 74 976 oder 75 653.

Straf- und Verwahrungsanstalt
Thorberg

Auf den 1. Oktober 1975 oder nach Vereinbarung ist die
Stelle als

Fürsorger

neu zu besetzen.

Aufgabenbereich: Betreuung der Insassen, Kontakte mit
Angehörigen und Behörden, Vorbereitung der Entlassun-

gen.

Anforderungen: Diplom einer Schule für Sozialarbeit, Leh-

rerpatent oder analoge Ausbildung. Selbständige, kon-
taktfreudige und verantwortungsbewusste Persönlichkeit
mit gutem Sinn für Zusammenarbeit. Sprache Deutsch,
mit guten Französischkenntnissen.

Wir bieten: Besoldung nach kantonalem Dekret, Fünf-
tagewoche, 13. Monatslohn, Sozialleistungen.

Bewerbungen: sind handschriftlich mit den üblichen Un-

terlagen an die Direktion der Straf- und Verwahrungsan-
stalt Thorberg, 3326 Krauchthal, zu richten.

Kantonsschule Zürich
Mathematisch-Naturwissenschaftliches
Gymnasium Rämibühl

Auf den 16. April 1976 bzw. 16. Oktober 1976 sind Flaupt-
lehrerstelien für folgende Fächer zu besetzen:

Französisch und Italienisch
Physik

Die Bewerber müssen sich über ein abgeschlossenes
Flochschulstudium ausweisen können und im Besitze des
zürcherischen oder eines gleichwertigen Diploms für das
höhere Lehramt sein sowie über Lehrerfahrung auf der
Mittelschulstufe verfügen. Vor der Anmeldung ist beim
Rektorat Auskunft über die einzureichenden Ausweise
und die Anstellungsbedingungen einzuholen.

Anmeldungen sind bis zum 15. September 1975 dem

Rektorat des Mathematisch-Naturwissenschaftlichen Gym-
nasiums Rämibühl, Rämistrasse 58, 8001 Zürich, Tele-
fon 01 32 69 60, einzureichen.

Die Erziehungsdirektion

Primarschulgemeinde Bütschwil

Freie Abschlussklassen-Lehrstelle auf Flerbst 1975

Infolge Wegzugs ins Ausland suchen wir auf Herbst 1975 an

unsere Abschlussstufe eine geeignete Lehrkraft. - Wir bieten das

gesetzliche Gehalt und erhöhte Ortszulagen. Es stehen neue,

zeitgemäss eingerichtete Schulräume und Anlagen zur Verfü-

gung. Ferner erwartet Sie ein angenehmes und kollegiales Ver-

hältnis zwischen Lehrerschaft und Schulbehörde. Unser Lehrer-
team ist jung. Moderne Wohnmöglichkeiten sind vorhanden.

Wenn Sie bei uns tatkräftig mitarbeiten möchten, melden Sie

sich bitte bei unserem Präsidenten, Herrn Arthur Polioni, Michel-

austrasse, 9615 Dietfurt, Telefon Geschäft 073 33 23 33, privat
073 33 21 75.

Primarschulrat Bütschwil
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& Ski- und
Klassenlager

Aurigeno/Maggiatal Tl, 62 B.,
341 m ü. M.
Les Bois/Freiberge, 150 B.,
938 m ü. M.

Loipe
Oberwald/Goms VS, 57-75 B.,
1368 m. ü. M.

Loipe bis Ende April.
R. Zehnder, Hochfeldstr. 88,
3012 Bern, Tel. 031 23 04 03/
25 94 31

W. Lustenberger, Schachen-
Strasse 16, 6010 Kriens,
Tel. 041 45 19 71

**********************
***

Region LENZERHEIDE

Prima Unterkunft bis
80 Personen und beste
Verpflegung

Für Herbst und Skilager
noch einige Wochen frei

Bekannt niedrige Preise
des Hotels und der Bahnen.

Prospekt und Information
durch Ihre Gastgeber

Dominik und Vreni Maron
HOTEL KRONE /
CHESA VEGLIA
7075 CHURWALDEN
Telefon 081 35 13 93

Bergschule Rittinen
Grächener Terrasse, 1600 m

über Meer.

Haus für Sommer- und Ski-

lager. 34 Betten, sonnige Räu-

me, grosse Küche, Duschen,
Ölheizung. Nur für Selbst-
kocher. Anfragen an

R. Graf-Bürki, Teichweg 16,

4142 Münchenstein
Telefon 061 46 76 28

Belegt sind alle unsere Heime
für Sommer und Herbst 1975.

Gute Heime sind besetzt.

Wie wär's mit einer Anfrage
für den Winter 1976?
Jetzt!

RETO-Heime
4411 Lupsingen BL
Tel. 061 96 04 05.

Die int. Gemeinschaft für Psychologie

führt ab September 1975 einen berufsbegleitenden

Grundkurs in Psychologie
durch, der besonders auf die Bedürfnisse von Lehrern, Pädago-
gen, Sozialarbeitern, Krankenpflegern und Personen, die sich
auf einen Fortsetzungskurs eines unserer Verbände (besonders
Psychologie, Graphologie, Pädagogik vorbereiten möchten,
Rücksicht nimmt.

Vorkenntnisse nicht erforderlich. Je Samstagnachmittag in Lu-

zern. Anmeldung bis 15. August schriftlich bei Henri von
Schumacher, Bärenboden 20, 6572 Erstfeld.

Klewenalp, 1600 m ü. M.

Ski und Berghaus Vollpension 17/18 Fr.

Rötenport. 65 Betten, Tel. 041 6417 88

Glarner Kärpf-
Hinderung

Schwanden -
Mettmenalp-
Wildpark Kärpf-
Elm - Schwan-
den oder um-
gekehrt.
3Vz- 4 Std.

Günstige Rundreisebillette
für Autobus, Luftseilbahn,

Sesselbahn.
Auskunft: 058 811415

Münsinger Ferienheim

Saanenmöser

noch frei ab 5. Oktober 1975

9. bis 14. Februar 1976

(evtl. in Abtausch gegen
Heim vom 1. bis 6. März

1976)

22. bis 27. März 1976

René Aeschlimann,
Gartenstrasse 20,

3110 Münsingen
Telefon 031 92 14 53

S LZ 31/32, 7. August 1975
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dt Evangelische Mittelschule
Schiers

Auf 27. Oktober 1975 oder nach Vereinbarung (Englisch-
lehrer auf Mai 1976) sind an unserer Mittelschule (Gym-
nasium A, B und C - mit eigener, eidg. anerkannter
Hausmaturität; Seminar mit eigener, kantonal anerkann-
ter Patentprüfung; Progymnasium und Sekundärschule
7. bis 9. Schuljahr) folgende Hauptlehrerstellen zu be-
setzen:

1 Lehrer für Chemie und Mathematik
(evtl. Physik)
hauptsächlich auf der Oberstufe

1 Sekundarlehrer phil. I

(evtl. Sekundarlehrerin)
für unser Progymnasium und unsere Sekundärschule

1 Englischlehrer
(mit evtl. einem weiteren Sprachfach)
Unterricht auf allen Stufen bis und mit Maturitätsprü-
fung.

Interessenten bzw. Interessentinnen melden sich bitte
mit den üblichen Unterlagen (Bildungsgang, Lebenslauf
und Angabe von allfälligen Referenzen) bei der Direktion
der Evangelischen Mittelschule, 7220 Schiers, Telefon
081 53 11 91, wo auch weitere Auskünfte erteilt werden.

Schulgemeinde Steckborn TG
am Untersee

Auf das Schuljahr 1976/77 (Schulbeginn 20.

April 1976) sind an unserer Schule nachstehen-
de Stellen neu zu besetzen:

1 Lehrstelle an der Sekundärschule
(sprachlich-historische Richtung)

1 Lehrstelle an der Primarschul-
Unterstufe

Wir bieten angenehme Arbeitsverhältnisse und
grosszügige Orts- und Teuerungszulagen.

Bewerbungen mit den üblichen Unterlagen er-
bitten wir an das Schulpräsidium Steckborn, E.

Traber, Seestrasse 139, 8266 Steckborn, Tele-
fon 054 8 2212.

Gemeinde Steinen (Schwyz)

Der Schulrat Steinen schreibt die Stelle für die neue

Hilfsschule-Unterstufe

zur freien Bewerbung aus.

Es wird in der neuen Schulanlage Steinen, sobald eine
Lehrkraft verfügbar ist, eine Hilfsschul-Unterstufe eröff-
net. Sie umfasst das erste bis dritte Schuljahr und wird
mit etwa 6-8 Kindern belegt sein.

Besoldung gemäss kantonaler Besoldungsverordnung.

Bedingung: Erwerb des Diploms an einem Heilpädago-
gischen Seminar. Es besteht die Möglichkeit, das Diplom
berufsbegleitend unter gewissen Bedingungen nachträg-
lieh zu erwerben.

Nähere Auskunft erteilt Vital Meyer, Schulpräsident,
6422 Steinen, Goldaustrasse, Telefon privat 043 41 12 00,
Geschäft 042 33 25 25.

Schulgemeinde Freienbach/Pfäffikon
am Zürichsee

Auf den 11. August, evtl. 14. Oktober 1975, suchen wir
für die 2. Klasse Primarschule

eine Lehrerin

Die Gemeinde Freienbach gilt als sehr fortschrittlich und
ist auch für Schulprobleme sehr aufgeschlossen und of-
fen.

Wir bieten:

- verkehrstechnisch günstige Lage (20 Autominuten von
Zürich und 5 Autominuten von Rapperswil entfernt,
Autobahnanschluss N 3);

- moderne Schulanlagen mit Lehrschwimmbecken;
- grosszügige und modernste Unterrichtshilfen;
- kleine Klassenbestände (20-25 Schüler);
- beste Sozialleistungen;
- Besoldung nach kantonalen Höchstansätzen.

Auswärtige Dienstjahre werden angerechnet.

Die scheidende Stelleninhaberin ist gerne bereit, Ihnen
die Klasse vorzustellen und klassenspezifische Fragen
zu beantworten.

Anmeldungen mit den üblichen ' Unterlagen sind erbeten
an das Schulrektorat der Gemeinde Freienbach, Herrn
H. Bucher, Churerstrasse 98, 8808 Pfäffikon, Telefon
055 48 33 17 oder 055 48 17 22, wo weitere Auskünfte
gerne erteilt werden.
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Stadt Winterthur
Auf Beginn des Schuljahres 1976/77 werden in der Stadt Winterthur
folgende

Lehrstellen
zur definitiven Besetzung ausgeschrieben:

Sonder-
Sonder-

1 Sonder-

1 Einfüh-

Schulkreis Primarschule
Winterthur-Stadt 16 (6 Unterstufe, 3 Mittelstufe,

klasse B, 5 Sonderklassen D,
klasse C)

Mattenbach 14 (7 Unterstufe, 7 Mittelstufe)
Oberwinterthur 15 (9 Unterstufe, 4 Mittelstufe,

klasse B, 1 Sonderklasse D)
Seen 12 (9 Unterstufe, 3 Mittelstufe)
Töss 11 (7 Unterstufe, 3 Mittelstufe

rungsklasse / Sonderklasse E Mittelstufe)
Veltheim 5 (2 Unterstufe, 2 Mittelstufe, 1 Sonder-

klasse B Mittelstufe)
Wülflingen 23 (11 Unterstufe, 11 Mittelstufe, 1 Sonder-

klasse B Unterstufe)

Sekundärschule
Winterthur 2 (1 Lehrstelle der sprachlich-historischen-

und 1 Lehrstelle der mathematisch-naturwis-
senschaftlichen Richtung)

Oberwinterthur
Seen

Veltheim

Wülflingen

Mattenbach
Oberwinterthur
Seen

Töss

Wülflingen

Winterthur-Stadt
Mattenbach

Winterthur-Stadt
Oberwinterthur
Veltheim

Wülflingen

Winterthur-Stadt

1 Lehrstelle der sprachl.-hist. Richtung
1 Lehrstelle der sprachl.-hist. Richtung
2 (1 Lehrstelle der mathematisch-naturwis-
senschaftl. und 1 Lehrstelle der sprachl.-
hist. Richtung mit Geographie auf Herbst
1975)

2 Lehrstellen der sprachl.-hist. Richtung

Realschule
2

4

4

2

2

Oberschule
1

1

Mädchenhandarbeitsschule
4

1

2

3

Hauswirtschaftsunterricht
1

Die Gemeindezulagen entsprechen den kantonalen Höchstansätzen.
Kinderzulage, Pensionskasse (BVK). Beitritt zur günstigen städtischen Betriebskrankenkasse möglich.
Für Sonderklassen B, C und D ist heilpädagogische Ausbildung erwünscht, aber nicht Bedingung. Für die Sonderklasse E sind Fremd-
Sprachkenntnisse notwendig.
Bewerberinnen und Bewerber werden eingeladen, ihre handschriftlichen Anmeldungen mit den üblichen Unterlagen bis zum 31. Dezem-
ber 1975 dem zuständigen Präsidenten der Kreisschulpflege, für die Mädchenarbeitsschule und den Hauswirtschaftsunterricht der zu-
ständigen Präsidentin der Frauenkommission einzureichen.

Kreisschulpflegepräsidenten
Winterthur-Stadt: Marcel Näf, Gewerbelehrer, Strahieggweg 10, 8400 Winterthur
Mattenbach: Otto Aider, Bürochef, Weberstrasse 89, 8400 Winterthur
Oberwinterthur: Robert Bruder, Berufsberater, Rychenbergstrasse 245, 8404 Winterthur
Seen: Frau Dr. Maria Müller-von Monakow, Gewerbelehrerin, Eichbühl 16, 8405 Winterthur
Töss: Rolf Biedermann, Instruktor, Schlachthofstrasse 4, 8406 Winterthur
Veltheim: Hans Stadler, dipl. Tiefbautechniker, Kurzstrasse 2, 8400 Winterthur
Wülflingen: Walter Oberle, Professor, dipl. Math. ETH, Bergblumenstrasse 3, 8408 Winterthur

Präsidentinnen der Frauenkommissionen
Winterthur-Stadt: Frau Heidi Ganz, Rychenbergstrasse 104, 8400 Winterthur
Oberwinterthur: Frau Hedwig Keller, Kirchweg 14, 8404 Winterthur
Veltheim: Frau Frieda Weigold, Weinbergstrasse 34, 8400 Winterthur
Wülflingen: Frau Doris Fischer, Wolfbühlstrasse 24, 8408 Winterthur

«Kinderheim Mätteli» Münchenbuchsee

In unserem Sonderschulheim ist die Stelle einer(s)

Logopädin (bzw. Logopäden)
zu besetzen.

Ein Teil der Arbeit wäre an der heilpäd. Tagesschule
in Zollikofen zu leisten.

Wer an dieser Arbeit - vor allem an der Sprachanbah-
nung bei geistig- und mehrfachbehinderten Sonderschü-
lern - Interesse hat, wende sich bitte telefonisch oder
schriftlich an die Leitung des Sonderschulheims Mätteli,
Schöneggweg 60, 3053 Münchenbuchsee, Telefon
031 86 00 67.

Oberstufen-Schulpflege
Wetzikon-Seegräben

Auf Herbst 1975 oder Frühjahr 1976 ist an unserer Ober-
stufe

1 Lehrstelle an der Realschule

neu zu besetzen, da der jetzige Lehrer aitershalber zu-
rücktritt.
Lehrkräfte, die gerne in einer Gemeinde mit fortschritt-
liehen Schulverhältnissen unterrichten möchten, werden
eingeladen, ihre Anmeldung unter Beilage der üblichen
Ausweise bis Ende dieses Monats an den Präsidenten
der Oberstufenschulpflege, Herrn Prof. Dr. H. Schmid,
Sandbüel 4, 8620 Wetzikon, einzureichen.

Die freiwillige Gemeindezulage, die bei der kantonalen
Beamtenversicherungskasse versichert ist, entspricht den
kantonalen Höchstansätzen.

S LZ 31/32, 7. August 1975
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Töchterschule der Stadt Zürich

An der Töchterschule der Stadt Zürich sind auf Frühjahr 1976 die
folgenden

Lehrstellen
zu besetzen:

Töchterschule Riesbach, Diplommittelschule, Kindergärtnerinnen-
und Hortnerinnenseminar:

eine Lehrstelle für

Turnen
evtl. mit Nebenfach
evtl. mit teilweiser Beschäftigung

Töchterschule Wiedikon, Gymnasium I und Unterseminar:

eine Lehrstelle für

Englisch

Bewerber und Bewerberinnen müssen Inhaber eines schweizeri-
sehen oder eines gleichwertigen Diploms für das höhere Lehr-
amt oder anderer Ausweise über ein abgeschlossenes Hoch-
schulstudium im entsprechenden Fachgebiet sein und sich über
ausreichende Lehrpraxis ausweisen. Für die Lehrstelle für Tur-
nen sind die Turnlehrerdiplome I und II erforderlich. Die Rek-
torate sind gerne bereit, über die Anstellungsverhältnisse Aus-
kunft zu erteilen.

Rektorate:
Töchterschule Riesbach, Schulhaus Riesbach, Zimmer 006, Müh-
lebachstrasse 112, 8008 Zürich, Telefon 01 47 00 77.

Töchterschule Wiedikon
Schulhaus Goldbrunnenstrasse, Zimmer 12, Goldbrunnenstras-
se 80, 8055 Zürich, Telefon 01 35 30 40.

Die Bewerber und Bewerberinnen werden ersucht, ihre Anmel-
dung mit kurzem handgeschriebenem Lebenslauf und Fotografie
auf dem offiziellen Formular, das bei den Rektoraten zu beziehen
ist, bis zum 10. September 1975 mit der Aufschrift «Lehrstelle
für... an der Töchterschule...» dem Vorstand des Schulamts,
Postfach, 8027 Zürich, einzureichen. Zeugnisse sollen in Foto-
kopie oder beglaubigter Abschrift beigelegt werden.

Der Vorstand des Schulamtes

Schulgemeinde Wassen UR

Auf Beginn des neuen Schuljahres (18. August
1975) suchen wir für unsere gemischte 3./4.
Klasse

Primarlehrerin oder-lehrer

Bewerbungen mit den üblichen Unterlagen
sind erbeten an: Josef Walker, Vizepräsident
des Schulrates, Pfaffensprung, 6484 Wassen
(Telefon 044 6 55 69).
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Hochalpines
Töchterinstitut
Fetan

Gesucht auf 15. September 1975 oder nach
Übereinkunft

Sekundarlehrer(in) phil. I

Aufgeschlossene und initiative junge Bewer-
ber(innen), die in einem ebensolchen Lehrer-
team in landschaftlich reizvoller Umgebung mit-
arbeiten möchten, sind gebeten, sich in Verbin-
dung zu setzen mit dem Rektorat, Telefon
084 913 55.

Zur Ergänzung unseres Lehrerteams suchen wir auf
Herbst 1975:

1 Hilfsschullehrer(in)

Wir bieten:

- neuzeitlich geregeltes Gehalt;

- modern ausgerüstetes Schulhaus;

- angenehme Klassenbestände;

- junges Lehrerteam.

Auf Anfrage erteilen wir Ihnen gerne weitere Auskünfte.

Anmeldungen sind zu richten an Herrn J. Bellwald, Schul-
Präsident, Telefon 044 6 73 57; J. Meier, Rektor, Telefon
044 6 76 38.

Bibelkurswoche
4. bis 11. Oktober 1975 im Spittler-Haus Adelboden
(1350 m ü. M.)

Heiliger Geist als Wirklichkeit in unserem Alltag
Pauschalpreis: Fr. 240.— (Kursgeld inbegriffen).

Anmeldung bis 1. September 1975 an
Pfr. P. Rüesch, Diakonissenhaus, 4125 Riehen BS,
Telefon 061 51 42 51.

Die 6. Schweizerische Plastikaussteilung in Biel

ist bis zum 24. August verlängert worden.

Die Ausstellung ist frei zugänglich und bietet einen gu-
ten Oberblick über das heutige plastische Schaffen in

der Schweiz.

Weitere Auskünfte: Telefon 032 23 73 22.



Stadt Zürich
Möchten Sie nicht auch bei uns in der Stadt Zürich als Lehrer tätig sein? Sie geniessen viele Vorteile. Zahlreiche Nachteile, die eine
grosse Gemeinde für die Organisation der Schule mit sich bringt, konnten wir in den letzten Jahren beseitigen.

- viele Lehrstellen in neuen oder zeitgemäss erneuerten Schul- Waidberg 35, davon Sonderklassen: 1 an A, 1 an B,
häusern; 1 an D

-ältere Schulhäuser werden intensiv modernisiert; Zürichberg 12, davon Sonderklassen: 2 an D

- moderne technische Unterrichtshilfen mit fachmännischem Ser- Glattal 35, davon 2 Lehrstellen an Sonderklassen
vice; Schwamendingen 6

- zeitgemässe Regelung der Schulmaterialabgabe; Ober- und Realschule
- Klassenkredite für individuelle Bestellungen und Einkäufe; Uto 2

- Sonderaufgaben als Leiter von Kursen; Letzi noch nicht bekannt
- kollegiale und gut organisierte Lehrerschaft; Limmattal 10

- Gelegenheit für die Mitarbeit in Lehrerorganisationen und Ar- Waidberg 3

beitsgruppen; Zürichberg 3

- Beteiligung an Schulversuchen. Glattal 8

Schwamendingen 3

Die Arbeit in der Stadt Zürich schliesst weitere Vorteile ein:
Sekundärschule
sprachl.-hist.- reges kulturelles Leben einer Grossstadt;

- Aus- und Weiterbildungsstätten; Richtung math.-nat. Richtung
- Kontakt mit einer aufgeschlossenen und grosszügig denkenden Uto 2 3

Bevölkerung. Letzi noch nicht bekannt
Unsere Schulbehörden freuen sich über die Bewerbung initia- Limmattal 1 1

tiver Lehrerinnen und Lehrer Waidberg 2 3

Auf Beginn des Schuljahres 1976/77 werden in der Stadt Zü- Zürichberg 2 3

rieh folgende Glattal 3 3

Schwamendingen

Lehrstellen Uto
Mädchenhandarbeit
4

zur definitiven Besetzung ausgeschrieben: Letzi noch nicht bekannt
Limmattal 7

Schulkreis Stellenzahl Waidberg 5

Zürichberg 3
Primarschule Glattal 2

Uto 25 Schwamendingen 2
Letzi noch nicht bekannt
Limmattal 50, davon Sonderklassen: 2 an A, 3 an D, Haushaltungsunterricht

2 an E Stadt Zürich 2

Die Besoldungen richten sich nach den Bestimmungen der städtischen Lehrerbesoldungsverordnung und den kantonalen Besoldungs-
ansätzen. Lehrern an Sonderklassen wird die vom Kanton festgesetzte Zulage ausgerichtet.
Die vorgeschlagenen Kandidaten haben sich einer vertrauensärztlichen Untersuchung zu unterziehen.
Für die Anmeldung ist ein besonderes Formular zu verwenden, das beim Schulamt der Stadt Zürich, Amtshaus Parkring 4, 8027 Zürich,
Büro 430, Telefon 01 36 12 20, intern 261, erhältlich ist. Es enthält auch Hinweise über die erforderlichen weiteren Bewerbungsunterla-

ywi i.

Bewerbungen für Lehrstellen an der Primarschule, an der Oberstufe und an der Arbeitsschule sind bis 31. August 1975 dem Präsiden-
ten der Kreisschulpflege einzureichen.
Schulkreis Waidberg: Herr Walter Leuthold, Rotbuchstrasse 42, 8037 Zürich
Uto: Herr Alfred Egli, Ulmbergstrasse 1, 8002 Zürich Zürichberg: Herr Theodor Walser, Hirschengraben 42, 8001 Zürich
Letzi: Herr Kurt Nägeli, Segnesstrasse 12, 8048 Zürich Glattal: Herr Richard Gubelmann, Gubelstrasse 9, 8050 Zürich
Limmattal: Herr Hans Gujer, Badenerstrasse 108, 8004 Zürich
Schwamendingen: Herr Dr. Erwin Kunz, Erchenbühlstrasse 48, 8046 Zürich
Die Anmeldung darf nur in einem Schulkreis erfolgen.

Bewerbungen für den Haushaltungsunterricht sind bis 31. August 1975 an den Schulvorstand der Stadt Zürich, Postfach 8027 Zürich, zu
richten. Der Schulvorstand

Gesucht

Internatslehrer oder Internatslehrerin
mit Primär- oder Sekundarlehrerpatent

Kleine Klassen - Eintritt nach Übereinkunft.

Institut Lichtenberg, 6315 Oberägeri, Telefon
042 72 12 72.

Primarschule Lupsingen BL

sucht auf Beginn des Wintersemesters (20. Ok-
tober 1975)

Lehrer/Lehrerin
für die Unterstufe (1. und 3. Klasse). Schul-
räum und Turnanlagen sind neu. Ländliche
Verhältnisse. Besoldung gemäss kantonalem
Reglement.

Anmeldungen mit den üblichen Unterlagen sind
an den Präsidenten der Schulpflege, Willy Roth,
Breitackerweg 9, 4411 Lupsingen, zu richten.

SLZ 31/32, 7. August 1975
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Schweizerische
Lehrerzeitung

Arbeitstransparente
(für Hellraumprojektoren) F. Schubiger, Winterthur, 052 29 72 21

Astronomie: Planetarien
Dr. Ch. Stampfli, Walchstr. 21, 3073 Gümligen-Bern, 031 52 19 10

Audio-Visual
KODAK SA, Postfach, 1001 Lausanne, 021 27 71 71

MEMO AV-Electronic-Video AG, Simmlersteig 16, 8038 Zürich, 01 43 91 43

MOERSCH Electronic AG, Granitweg 2, 8006 Zürich, 01 26 81 33

WIPIC-Antennenbau Video AG, 8052 Zürich, 01 50 18 91

Bastei- und Hobbyartikel
Lachappelie AG, 6010 Kriens, 041 45 23 23

Bilder- und Wechselrahmen
A. Uiker, Feldweg 23, 8134 Adliswil, 01 91 62 34

Biologie-Präparate
Greb. Präparator, 9501 Busswil TG, Wil SG, 073 22 51 21

Blockflöten
Musikhaus zum Pelikan, Hadlaubstrasse 63, 8044 Zürich, 01 6019 85

Bücher
für den Unterricht und die Hand des Lehrers: PAUL HAUPT BERN, Fal-
kenplatz 14, 3001 Bern, 031 23 24 25. Herausgeber von «Kasser, Tagebuch
des Lehrers»; Verlag des Schweizer Heimatbücher-Werkes.
HORTULUS Fachbuchhandlung für musische Erziehung, 8307 Effretikon

Dia-Aufbewahrung
Journal 24, Dr. Ch. Stampfli, Walchstr. 21, 3073 Gümligen BE, 031 52 1910

Dia-Material
KODAK SA, Postfach, 1001 Lausanne, 021 27 71 71

Diapositive
DIA-GILDE, Wülflingerstr. 18, 8400 Winterthur, 052 23 70 40

Dia-Service
Kurt Freund, DIARA Dia-Service, 8056 Zürich, 01 46 20 85

Elektrische Messgeräte
EMA AG, Bahnweg 95, 8706 Meilen, 01 923 07 77

Email-Bastelartikel (Kalt und Brenn)
Franz Schubiger, 8400 Winterthur, 052 29 72 21

Farben-, Mal- und Zeichenbedarf
Racher & Co. AG, Marktgasse 12, 8025 Zürich 1, 01 47 92 11

J. Zumstein, Uraniastrasse 2, 8021 Zürich, 01 23 77 30

Fernsehen
MOERSCH Electronic AG, Granitweg 2, 8006 Zürich, 01 26 81 33
WIPIC-Antennenbau Video AG, 8052 Zürich, 01 50 18 91

Flugmodellbau
C. Streil & Co., Rötelstrasse 24, 8042 Zürich, 01 28 60 99

Handfertigkeitshölzer
Lanz AG, 4938 Rohrbach, 063 8 24 24

Kartonage-Material
Franz Schubiger, 8400 Winterthur, 052 29 72 21

Keramikbrennöfen
Tony Güller, NABER-Industrieofenbau, Herbstweg 32, 8050 Zürich
PETRA AV, Scandia-Keramikbrennöfen, Silbergasse 4, 2501 Biel,
032 23 52 12

Klebstoffe
Briner & Co., HERON-Leime, 9000 St. Gallen, 071 22 81 86

Klettenwände
PANO Produktion AG, 8050 Zürich, 01 46 58 66

Kopiergeräte
REX ROTARY, Eugen Keller & Co. AG, 3001 Bern, 031 25 34 91

Laboreinrichtungen
MUCO, Albert Murri & Co. AG, 3110 Münsingen, 031 92 14 12

Lese- und Legasthenie-Hilfsmittel
MEMO AV-Electronic-Video AG, Simmlersteig 16, 8038 Zürich, 01 43 91 43

Minitutor, Philips AG, Postfach, 8027 Zürich, 01 44 22 11

Franz Schubiger, 8400 Winterthur, 052 29 72 21

Magnetisches Fixieren, Bänder-Folien / Stundenpläne
Wagner Visuell Organis., Nussbaumstr. 9, 8003 Zürich, 01 35 67 35

Mathematik und Rechnen
Franz Schubiger, 8400 Winterthur, 052 29 72 21

Mikroskope
Digitana AG, Burghaidenstrasse 11, 8810 Horgen
Nikon AG, Kaspar-Fenner-Strasse 6, 8700 Küsnacht ZH, Tel. 01 90 92 61

OLYMPUS, Weidmann & Sohn, 8702 Zollikon, 01 65 51 06

Bezugsquellen für Schulmaterial
und Lehrmittel

Produkteverzeichnis

Millimeter-, Logarithmen- und Diagrammpapiere
Aerni-Leuch AG, 3000 Bern 14

Mobiliar
RWD-Reppisch-Werke AG, 8953 Dietikon, 01 88 68 22
PHYWE-Mobiliar, Generalvertretung für die Schweiz durch
MUCO, Albert Murri & Co.. 3110 Münsingen, 031 92 1412
ZESAR AG, Postfach 25, 2501 Biel, 032 25 25 94

Moltonwände
Franz Schubiger, 8400 Winterthur, 052 29 72 21

Musik
Jecklin Musikhaus, Rämistrasse 30+42, Zürich 1, 01 47 35 20

Musikalien
Musik Hug AG, Limmatquai 28, 8001 Zürich, 01 32 68 50

Nähmaschinen
Elna SA, 1-5 Avenue de Châtelaine, 1211 Genf 13

Husqvarna AG, Flughofstrasse 57, 8152 Glattbrugg, 01 810 73 90

ORFF-Instrumente, Studio 49-GB-Sonor
Karl Koch, Sempacherstrasse 18, 6003 Luzern, 041 22 06 08
Musikhaus zum Pelikan, Hadlaubstr. 63, 8044 Zürich, 01 60 19 85

Physikalische Demonstrations- und Schülerübungsgeräte
Metallarbeiterschule, 8400 Winterthur, 052 84 55 45

Pianos + Flügel
Musik Hug AG, Füsslistrasse 4, 8001 Zürich, 01 25 69 40

Programmierte Übungsgeräte
fsg Mader & Cie., Basel, Zürich, 4127 Birsfelden, 061 41 44 63
LÜK Dr. Ch. Stampfli, Walchstr. 21, 3073 Gümligen-Bern, 031 52 19 10
Minitutor, Philips AG, Postfach, 8027 Zürich, 01 44 22 11

Profax, Franz Schubiger, 8400 Winterthur, 052 29 72 21

Projektionstische
K. B. Aecherli, 8604 Volketswil, 01 86 46 87

Projektionswände
R. Cova, Schulhausstrasse, 8955 Oetwil an der Limmat, 01 88 90 94
KODAK SA, Postfach, 1001 Lausanne, 021 27 71 71

Projektoren
H Hellraum, TF Tonfilm, D Dia, TB Tonband, TV Televi-
sion, EPI Episkope
Bischoff Erwin, AG für Schul- und Büromaterial, 9500 Wil, 073 22 51 66

(H, TF, D, EPI)
R. Cova, Schulhausstr., 8955 Oetwil a. d. Limmat, 01 88 90 94 (H TF D)
ERNO PHOTO AG, Restelbergstrasse 49, Zürich, 01 28 94 32 (H TF D)
KODAK SA, Postfach, 1001 Lausanne, 021 27 71 71 (TF D TB)
MEMO AV-Electronic-Video AG, Simmlersteig 16, 8038 Zürich, 01 43 91 43
(H TF D TB TV)
A. MESSERLI AG (AVK-System), 8152 Glattbrugg, 01 810 30 40 (H)
MOERSCH Electronic AG, Granitweg 2, 8006 Zürich, 01 26 81 33 (TB TV)
OTT & WYSS AG, 4800 Zofingen, 062 51 70 71

RACHER & Co. AG, Marktgasse 12, 8025 Zürich, 01 47 92 11 (H)
REX-ROTARY, Eugen Keller & Co. AG, 3001 Bern, 031 25 34 91

SCHMID Co. AG, 8056 Killwangen, 056 71 22 62 (TB TV)
WIPIC-Antennenbau Video AG, 8052 Zürich, 01 50 18 91

Rechenscheiben
LOGA-CALCULATOR AG, 8610 Uster, 01 87 13 76

Rechenschieber
Racher & Co. AG, 8025 Zürich, 01 47 92 11

J. Zumstein, Uraniastrasse 2, 8021 Zürich, 01 23 77 30

Reisszeuge
Kern & Co. AG, 5001 Aarau, 064 25 11 11

Reprogeräte
KODAK SA, Postfach, 1001 Lausanne, 021 27 71 71 (TF D TB)

Ringordner
Alfred Bolleter AG, Fabr. f. Ringordner, 8627 Grüningen, 01 78 71 71

Schulhefte und Blätter
Ehrsam-Müller AG, Limmatstrasse 34, Postfach, 8021 Zürich
Schultheater
Eichenberger Electric AG, Ceresstr. 25, Zürich, 01 55 11 88, Bühnenein-
richtungen, Verkauf/Vermietung von Theater- und Effektbeleuchtung
H. Lienhard, Bühnentechnik, 8192 Glattfelden, 01 96 66 85

Schulwandtafeln
Hunziker AG, 8800 Thalwil, 01 720 56 21

Palor-Ecola AG, 8753 Mollis, 058 34 1 8 12

Schulwerkstätten
V. Bollmann AG, 6010 Kriens, 041 45 20 19

Lachappelle AG, 6010 Kriens, 041 45 23 23



Selbstklebefolien
-iAWE P. A. Hugentobler, Mezenerweg 9, 3000 Bern 22, 031 42 04 43

Sprachlabors
CIR Bundesgasse 16, 3000 Bern, 031 22 91 11 (TELEDIDACT 800)
Philips AG, Edenstrasse 20, 8027 Zürich, 01 44 22 11

Sprachlehranlagen
APCO AG, Postfach, 8045 Zürich (UHER-Lehranlagen)
Audiovisual GANZ, Ganz & Co., Seestr. 259, 8038 Zürich, 01 45 92 92
CIR Bundesgasse 16, 3000 Bern, 031 22 91 11 (TELEDIDACT 800)
ELEKTRON GmbH, Rudolfstrasse 10, 4054 Basel, 061 39 08 44
Embru-Werke, 8630 Rüti ZH, 055 31 28 44

fsg Mader+Cie., Basel, Zürich, 4127 Birsfelden, 061 41 44 63 (Tandberg)
Philips AG, Postfach, 8027 Zürich, 01 44 22 11

REVOX-Trainer, Althardstrasse 146, 8105 Regensdorf, 01 840 26 71

Stromlieferungsgeräte
MUCO, Albert Murri 8i Co. AG, 3110 Münsingen, 031 92 14 12

Television für den Unterricht
CIR, Bundesgasse 16, 3000 Bern
WIPIC-Antennenbau Video AG, 8052 Zürich, 01 50 18 91

Thermokopierer
REX-Rotary, Eugen Keller 8i Co. AG, 3001 Bern, 031 25 34 91

Umdrucker
REX-ROTARY, Eugen Keller & Co. AG, 3001 Bern, 031 25 34 91

Vervielfältigungsmaschinen
Pfister-Leuthold AG, Baslerstrasse 102, 8048 Zürich, 01 52 36 30

REX-ROTARY, Eugen Keller & Co. AG, 3001 Bern, 031 25 34 91

Videoanlagen
fsg Mader & Cie., Basel, Zürich, 4127 Birsfelden, 061 41 44 63
MOERSCH Electronic AG, Granitweg 2, 8006 Zürich, 01 26 81 33
WIPIC-Antennenbau Video AG, 8052 Zürich, 01 50 18 91

Violinen - Violen - Celli
A. von Niederhäusern, Winkelriedstr. 56, 6003 Luzern. 041 22 22 60

Wandtafeln
JESTOR Wandtafeln, 8266 Steckborn
Webrahmen
ARM AG, 3507 Biglen, 031 91 54 62
Franz Schubiger, 8400 Winterthur, 052 29 72 21

Werken und Kunsthandwerk
Franz Schubiger, 8400 Winterthur, 052 29 72 21

Zeichenpapier
Ehrsam-Müller AG, Limmatstrasse 34, Postfach, 8021 Zürich

Zeichenplatten
MARABU-Flachzeichenplatte durch den Fachhandel

Zeichentische und -maschinen
Racher & Co. AG, Marktgasse 12, 8025 Zürich, 01 47 92 11

RWD-Reppisch-Werke AG, 8953 Dietikon, 01 88 68 22

Handelsfirmen für Schulmaterial

Aecherli AG., 8604 Volketswil, 01 86 46 87
Umdrucker, Therm- und Nasskopiergeräte, Arbeitsprojektoren, Projek-
tionstische, Leinwände, Zubehör für die obenerwähnten Geräte. Diver-
ses Schulmaterial.
Audiovisual GANZ, Ganz & Co., Seestr. 259, 8038 Zürich, 01 45 92 92
Projektoren für Dia, Film, Folie; Schul-TV; Projektionswände, -tische,
-Zubehör; Tonanlagen, Sprachlehrgeräte. Planung, Service.
Bischoff Erwin, AG für Schul- & Büromaterial, 9500 Wil SG, 073 22 51 66
Sämtliche Schulmaterialien, audiovisuelle Apparate und Zubehör,
Sprachlehranlagen EKKEHARD-Studio
Büro-Geräte AG, 8004 Zürich, 01 39 57 00

Projektoren, Projektionswände, COPYRAPID-Kopiergeräte und -Thermo-
kopiergeräte, TRANSPAREX-Fiime und -Zubehör.
Ehrsam-Müller AG, Limmatstrasse 34, Postfach, 8021 Zürich
Schulhefte, Zeichenpapier und -mappen, Aufgabenbüchli, Notenhefte
und weiteres Schulmaterial.
Kochoptik AG, AV-Technik, Postfach, 8301 Glattzentrum bei Walliseilen,
01 830 51 14

Hellraum-, Dia- und Tonfilmprojektoren, Episkope, Phonogeräte, Schul-
TV, Projektionswände, Projektionstische, Zubehör+Verbrauchsmaterial.

Kosmos-Service, 8280 Kreuzlingen, 072 8 31 21

Pfianzenpräparate und Zubehör, Plankton-Netze, Insekten kästen, Sezier-
becken, Insektennadeln und Präparierbesteck, Fachliteratur, alles für
das Mikrolabor, Versteinerungen, Experimentierkasten, Elektronik, Che-
mie.

OFREX AG, 8152 Glattbrugg, 01 810 58 11

Hellraumprojektoren, Kopiergeräte, Umdrucker, alles Zubehör wie Filme,
Matrizen, Fotokopiermaterial usw.

Optische und techn. Lehrmittel, W. Künzler, 6403 Küssnacht, 041 81 30 10

Hellraumprojektoren, Liesegang-Episkope, Dia-Projektoren, Mikroskope,
Fotokopierapparate + Zubehör. In Generalvertretung: Telek-Leinwän-
de, Züfra-Umdruckapparate + Zubehör, Audio-visual-Speziallampen.

PETRA AV, Silbergasse 4, 2501 Biel, 032 23 52 12

Hellraum-, Dia- und Tonfilmprojektoren, Episkope, Sprachlabor, Schul-
TV, Projektionswände, Projektionstische, Keramikbrennöfen, Zubehör
+ Verbrauchsmaterial.

Racher & Co. AG, 8025 Zürich 1, 01 47 92 11

Hellraumprojektoren und Zubehör, Kopiergeräte, Mal- u. Zeichenbedarf

FRANZ SCHUBIGER, 8400 Winterthur, 052 29 72 21

Didaktisches Material, Literatur und Werkstoffe für kunsthandwerkliche
Arbeiten

Schulheim Kronbühl

Sonderschulungsheim für Kinder mit cerebralen Bewe-
gungsstörungen sucht auf Beginn des dritten Quartals

1 Primarlehrerin

Heilpädagogische Ausbildung oder Erfahrung von Vor-
teil, aber nicht Bedingung. Vorstufe zu 8 Schülern.

Wir bieten angenehmes Arbeitsklima sowie Besoldung
nach kantonalem Regulativ. Fünftagewoche.

Anfragen um nähere Auskunft und Bewerbungen (mit
den üblichen Unterlagen) sind erbeten an:

Leitung des Schulheims, Arbonerstrasse 5,

9302 Kronbühl, Telefon 071 24 41 81.

Die heilpädagogische Tagesschule Andelfingen
(Kt. Zürich), zurzeit mit 24 Kindern, 4 Lehre-
rinnen, 1 Betreuerin, 1 Therapeutin, sucht zur
Neubesetzung einer bestehenden Lehrstelle

heilpädagogisch ausgebildete Lehrkraft

für die Führung einer Gruppe von praktisch bil-
dungsfähigen Kindern. Stellenantritt Herbst
1975 oder Frühjahr 1976. Zeitgemässe Anstel-
lungsbedingungen.

Auskünfte und Anmeldung: Frau Silvia Bäch-
told, Schulleiterin, 8461 Trüllikon (Telefon
052 4319 92).



Oberstufenschule Kreisgemeinde
Weiningen

Auf Beginn des Schuljahres 1976/77 ist an unserer Ober-

stufe eine

Lehrstelle an der Realschule

zu besetzen. Ein kollegiales Lehrerteam, aufgeschlossene
Behörden und grosszügige, gut eingerichtete Schulanla-

gen bieten die Gewähr für eine fruchtbare Lehrtätigkeit
in einer Kreisgemeinde, deren Oberstufenschule zurzeit

insgesamt 16 Klassen umfasst.

Die Gemeindezulagen entsprechen den gesetzlichen
Höchstansätzen, auswärtige Dienstjahre werden ange-
rechnet. Die Schulpflege ist bei der Wohnungssuche be-

hilflich.

Interessenten werden gebeten, ihre Bewerbung mit den

üblichen Unterlagen einzusenden an den Präsidenten,
Herrn R. Altorfer, Bergstrasse 30, 8954 Geroldswil, Tele-
fon 88 46 56 (Geschäft Tel. 88 76 55).

Oberstufenschulpflege Weiningen

Rasendüngung (alle Jahre)

Streu-
Zeitpunkt

kg/
Are Dünger Wirkung

a März/April
Mai/Juni
Oktober

5
3
2

hobby 18—4—6
grami-dur
grami-dur

rasch

langsam
langsam

10 pro Jahr (ca. 21,0 g rein N/m^)

b März/April
Mai/Juni
Aug./Sept.

5

3%
2%

hobby 18-4-6
hobby 18—4—6
hobby 18-4-6

rasch
rasch
rasch

11 pro Jahr (ca. 19,8 g rein N/nV)

c März/April
August

3%
2%

grami-dur
grami-dur

langsam
langsam

6 pro Jahr (ca. 14,4 g rein N/nrP)

a) Sportrasen, gepflegter Hausrasen. Pflanzengerechte,
langanhaltende Düngung ohne Verbrennungen;

b) Spiel- und Hausrasen. Preiswerte Düngung
(auch für stark verunkrautete Rasen);

c) feine Teppichrasen, Böschungsrasen.

Otto Hauenstein
SamenAG

Rasenauskünfte:
Telefon 01 96 33 55

8197Rafz

OLYMPUS
Moderne Mikroskope für die Schule

Dank grosser Auswahl
für jede Schule,

jeden Zweck
und jedes Budget

das geeignete Lehrer-,
Kurs- oder Stereo-Mikroskop!

Preisgünstig,
erstklassiger Service

und ab Lager lieferbar.

Mod.KHS Mod. VT-2 «

Prospekte, Referenzen, Beratung oder Demonstration durch die Generalvertretung:
WEIDMANN + SOHN, Abt. Präzisions-Instrumente, 8702 Zollikon,Tel. 01 65 51 06


	

